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Hirſchberg, Mittwoch den 14. Januar. 
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Weutſchland. 
Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 


Neunte Sitzung der Erſten Kammer am 7. Januar. 

Miniſter: v. Manteuffel, v. Weſtphalen, Simons und 
drei Regierungskommiſſarſen. 

FTFogesordnung: Bericht der Kommiſſion zur Prüfung der 
vorläufigen Verordnung vom 21. Juli 1849, betreffend das 
Disziplinarverfahren gegen nichtrichterliche 
Beamte. © g 

Hanſemann beantragt, die Berathung über dieſe Ver⸗ 
ordnung bis zu der Zeit auszuſetzen, bis ein Geſetz über die 
Verantwortlichkeit der Miniſter erlaſſen fein wird. 

Der Antrag wird unterſtuͤtzt und diskutirt. 

Stahl: Die Verfaſſung beſtimmt keinen Termin bis zu 
welchen ein Geſetz über die Verantwortlichkeſt der Miniſter 
erlaſſen ſein wird. 7 

Der Antrag wird unterſtützt und diskutirt. . 
Stahl: Die Verfaſſung beſtimmt keinen Termin bis zu 
welchem ein Geſetz uͤber die Verantwortlichkeit der Miniſter 
auc e Sol Ein Geſetz über die Anklage der Miniſter 
kann nur der Schlußſtein, nicht aber der Anfang einer Ver⸗ 
15 fein, Auch ohne ein folches Verantwortlichkeitsge⸗ 
ſetz konnten und können alle Beamten zur Strafe gezogen 
werden. Die Miniſter find, dem Könige verantwortlich, alfo 
11 5 oben; der Antragſteller kann alſo nur die Verantwort⸗ 
lichkeit nach unten vermiffen. Ob aber diefe Verantwortlich⸗ 
keit für Preußen ein Bedürfniß ift, muß ich bezweifeln. 

b. Gerlach: Das Disziplinargeſetz macht keinen Unter: 
11055 zwiſchen einem Poſtboten und einem Staats⸗Miniſter, 

ch wundre mich daher über die von dem Antragfteller ange⸗ 
Nommene Exception der Miniſter. : - 

v. Binde: Preußens Macht iſt der Weg der Verfaſſung. 
1 r Ban 2 wohl mera alall wi; 

wird der Beamtenſtand ſowohl moraliſch als a den 
Augen des Volkes ſinken. 1 us 5 * 


Jahrhundert ausgereſcht. Der Nutzen des Gefetzes würde 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. ; 


ein kurzer, der Nachtheil aber ein dauernder fein, Mit 
Disziplinarmitteln iſt es nicht gethan; dieſe richten weder 
bei dem Militär, noch bei dem Civil viel aus; das thut nur 
die Begeiſterung. 

Bei namentlicher Abſtimmung wird der Antrag des Asge⸗ 
5 Hanſemann mit 87 gegen 33 Stimmen vere 
worfen. Are 

Hierauf wird zur ſpeziellen Diskuſſion übergegangen und 
$ 1 bis 20 unter Verwerfung mehrerer Amendements in 
Uebereinftimmung mit den Kommiſſionsantraͤgen und ohne 
Diskuſſion angenommen. n 


Zehnte Sitzung der Erſten Kammer am 8. Januar. 
Minifter: Simons, v. Weſtphalen, v. Raumer und meh⸗ 
rere Regierung sskommiſſarien. = * 
Die Verhandlung über die Verordnung vom Il. Juli 1849, 
betreffend das Disziplinarverfahren gegen nichtrichterliche 
Beamte, wird fortgeſetzt. Be 


Elfte Sitzung der Erſten Kammer am 9. Januar. 
Miniſter: Simons, v. Weſtphalen, v. Raumer und meh⸗ 
rere Regierungskommiſſarſlen. N 
Die Berathung des Geſetzentwurfs uͤber das Disziplinar⸗ 
verfahren gegen nichtrichterliche Beamte wird fortgeſetzt und 
beendigt. Auf Antrag der Kommiſſion wird die Dringlich⸗ 
keit der Verordnung vom 11. Juli 1849 durch Stimmen⸗ 
mehrheit angenommen. . 


Neunte Sitzung der Zweiten Kammer am 7. Januar. 


Minifter: v. Manteuffel, v. d. Heydt, v. Bodelſchwingh 
und drei Regierungskommiſſarſen. 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung ift der Bericht der 
Kommiſſion für das Juſtizweſen über den Geſetzentwurf, bes 
treffend die an aligemeinen Depoſitalordnung 
vom 15. September 1793 nebſt den dieſelbe erlaͤuternden, er⸗ 
ganzenden und abaͤndernden Berordnungen, im Departement 


des Appellationsgerichts zu Greifswald. 
. Die bisherigen Beamtengeſetze haben ein Aten e er 


Die Kommiffion erklart ſich nicht nur mit dem Geſetzent⸗ 
wurf uͤberall einverſtanden, ſondern ſchlaͤgt noch vor, das 


(40. Jahrgang, Nr. 4.) 


Geſetz auch auf den Bezirk des Juſtizſenats zu Ehrenbreit⸗ 
ſtein auszudehnen. 
Die Kammer 
Kommiſſion. N 
Es folgt der Bericht der Kommiſſion zur Begutachtung 
der Zoll⸗ und Handelsvertraͤge vom 12. Juni 1851 und vom 
21. Juli 1851. ; 2 
Die Kommiſſion beantragt: die Kammer wolle den ges 
nannten Verordnungen ihre verfafinngsmäßige Zuſtimmung 
nachträglich ertheilen. 8 5 » 
Die Verordnungen werden einſtimmig genehmigt. 
Es folgt der Bericht der Petitionstommiffton. Bei der 
Petition, in welcher der katholiſche Pfarrer Juͤnger zu Krehlgu 
dei Winzig und der Gutsbeſitzer Buſchmann zu Ehrenbreit⸗ 
ſtein Entſchaͤdigung für die ihnen zugeſtandenen und durch 
das Geſetz vom 31. Oktober 1848 verlornen Jagdrechte bes 
antragen, wobei der Letztere insbeſondere anführt, fein Jagd⸗ 
recht erſt im Jahre 1816 für 2000 Thaler erkauft zu haben, 
erkannte die Kommiſſion an, daß, wenn gleich bei dem 
Stande der gegenwärtigen Geſetzgebung ein derartiger An⸗ 
ſpruch rechtlich für begründet nicht erachtet werden konne, 
doch dieſe Geſetzgebung ſelbſt, insbeſondere die unentgeldliche 
Aufhebung aller auf fremden Territorien beſtandenen Jagd⸗ 
rechte, die Remedur fuͤr eine ſo tiefe Verletzung des Rechts 
und des dem Eigenthum gebuͤhrenden Schutzes dringend 
wünſchen laſſe, und beantragt deshalb die Abgabe der Pe⸗ 
tition an das Miniſterium für wirthſchaftliche Angelegen⸗ 
eiten. 
5 Der Antrag der Kommiſſion wird verworfen und der An: 
trag auf Uebergang zur Tagesordnung angenommen. 


genehmigt ohne Debatte den Antrag der 


Berlin, den 10. Januar. Am Schluſſe des Monats 
November 1851 belief ſich die Zahl der Einwohner Berlins 
auf 435,992. Am Schluſſe des vergangenen Jahres waren 
in Berlin 77 Geiſtliche im Amte, von denen 3 vor dem 
Jahre 1800 ordinirt wurden. Die älteſten Geiſtlichen ſind 
Macot mit 81 Jahren, Roß mit 79, Neander mit 76 
und Ehrenberg mit 75 Jahren. Sechs und zwanzig der⸗ 
ſelben ſind geborne Berliner. 

Stettin, den 6. Januar. Zur Wiederbeſetzung der 
vakanten erſten Predigerſtelle an der hiefigen Jakobi-Kirche 
hatten ſich ſehr viele Geiſtliche gemeldet; unter dieſen befand 
ſich auch der Probſt Boyſen aus Schleswig, welcher in 
der Wahl die meiſten Simmen erhielt. Die Beſtätigung 
der Wahl durch die Regierung iſt noch nicht eingetroffen. 

Aachen, den 18. Tanuar. (Tel. Dep. d. Pr. Ztg.) 
Baze iſt in Begleitung zweier franzöſiſchen Polizeibeamten 
hier angekommen. 8 

Sachſen. 

Dresden, den 8. Januar. Das offizielle Dresdner 
Journal berichtet aus Dresden folgenden empörenden 
Vorfall: Am Abend des 6. Januar gegen halb 10 Uhr 
ging der Lohnkutſcher P. durch die Frieſengaſſe, wo ihm 
vier Militairs, darunter ein Unteroffizier (Sergeant vom 
1. Infanteriebataillone) begegnen, die Arm in Arm die 
Straße heraufkommen. Einer der Soldaten ſtößt mit dem 
entgegenkommenden P. zuſammen, worüber ſich dieſer, der 
übrigens ein ruhiger und ordentlicher Mann ſein ſoll, miß⸗ 
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| 
billigend äußert und bemerkt, daß es ja durch das Marſchiren 
zu Vieren in der ſo engen Straße Andern faſt unmöglich ge⸗ 
macht werde, vorbeizukommen. Dies veranlaßte die Sol⸗ 
daten, ihn zu packen und auf ihn loszuſchlagen. P. flüchtet 
ſich in die Mahlingſche Wirthſchaft. Nach einiger Zeit tritt 
aus dieſer Wirthſchaft der ebenfalls als ordentlicher Mann 
bekannte Gaſtwirth L. auf die Straße. Die erwähnten 
Soldaten, welche ſich noch in der Nähe befinden, halten ihn 
für den erſtgedachten Lohnkutſcher P., fallen über ihn her 
und der Sergeant haut ihn mit der blanken Klinge über den 


Kopf. Obwohl L. unter der Wucht des Hiebes, der eim 


mehrere Zoll lange und auch fonft nicht unbedeutende biutends 
Wunde zur Folge hatte, faſt zuſammenſank, ſo behielt er 
doch noch Kraft genug, den Thäter feſtzuhalten und um 
Hülfe zu rufen, wodurch es gelang, denſelben zu verhaften, 


Kurfürſtenthum Heffen. 

Kaſſel, den 7. Januar. Der General⸗Muſik⸗Direktor 
Spohr, welcher im vergangenen Sommer während der 
Theaterferien ohne beſondern Urlaub eine Reiſe unternahm, 
ift von der Theaterdirektion mit einer Geldbuße von 550 rtl, 
beſtraft worden. 5 


Freie Stadt Frankfurt. 

Frankfurt a. M., den 6. Januar. Durch Beſchluf 
des Polizeiamtes find folgende Vereine wegen gefährlicher 
politiſcher Tendenzen aufgelöſt und verboten worden: Dei 
Arbeiterverein, der Arbeiterleſeverein, das Montagskränzchen, 
der Volksverein, der Gutenbergverein, die Aſſoziation den 
Cigarren- Arbeiter, die Turngemeinde. Jede Theilnahm 
an dieſen Vereinen iſt verboten. Wirthe und Hauseigen⸗ 
thümer dürfen keine Zuſammenkünfte und Verſammlungen 
dieſer Vereine in ihren Lokalitäten dulden, 5 8 


Oeſter reich. i ar 
Wien, den 6. Januar. Aus Thereſienſtadt wird del 
merkwürdige Selbſtmord eines politiſchen Gefangenen, del 
zum Tode verurtheilten, aber zu 18 jähriger Kerkerſtrafe ber 
gnadigten ungarifchen Inſurgentenoberſten Mak gemeldet, 
Als exaltirter Feuerkopf bekannt, war auch die Art ſeinel 
Selbſtmordes ein Beiſpiel ſeltener Kombination und unge: 
wöhnlicher Willenskraft. Er hüllte ſich nämlich in die Del 
ken feiner Lagerſtätte und ſetzte dieſelben durch Zündhölzchen 
in Flammen, wobei er natürlich theils erſticken, theils ver 
brennen mußte. j 
Schmeiß, 
Bern, den 3. Januar. Die Regierung von Teſſin il 
in Konflikt mit der Kurie gerathen. Der Große Rath be 
ſtand dem Erzbiſchof von Mailand gegenüber darauf, dal 
die Schüler des Seminars von Poleggio auch militairiſch 
Uebungen pflegen ſollen. Der Erzbiſchof ſchickte zwei Ab 
geordnete nach Bellinzona, um von der Regierung zu ver, 
langen, daß bis zum nächſten Zuſammenteſtt des Großen 
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Rathes der betreffende Beſchluß nicht in Kraft trete; die 
Regierung ging darauf nicht ein. Hierauf weigerte ſich der 
Biſchof in einem Schreiben das Seminar zu eröffnen, weil 
die militairiſchen Uebungen ſich weder mit göttlichen noch 
kirchlichen Geſetzen vertragen. Die Regierung iſt ſofort zur 
Wahl des Direktors und der nöthigen Profeſſoren geſchritten 
und wird nun von ſich aus das Seminar eröffnen. Auch 
der Kanton Graubündten hat mit der Kurie ähnliche An⸗ 
ſtände gehabt wegen der militairiſchen Uebungen der Kan⸗ 
tonsſchüler; die dortige Geiſtlichkeit hat ſich aber den Anord⸗ 
nungen der Regierung gefügt. — Das Juſtizdepartement 
von Genf hat eine Ankündigung anſchlagen laſſen, worin es 
den franzöſiſchen politiſchen Flüchtlingen in Erinnerung 
bringt, daß ſie ſich nicht in Genf aufhalten dürfen. Die⸗ 
jenigen, welche das Aſyl in der Schweiz in Anſpruch nehmen 
wollen, ſollen ſich auf dem Polizeibureau ſtellen, wo man 
ihnen Laufpäſſe ins Innere der Schweiz ausliefern wird. 


Bel fie n. 
Brüffel, den 9. Januar, 8 Uhr Abends. (Tel. Dep. 
d. Pr. Ztg.) Von den aus Ham entlaffenen Gefangenen 
ift Leflö über Calais nach Dovre abgeführt worden. Chan⸗ 
garnier iſt Mecheln, Charras Löven, Baze Aachen, Lamo⸗ 
ticiere Köln als Aufenthaltsort angewieſen. Poljzei-Agen⸗ 
ten begleiten ſie dahin. Bedeau wird heute Abend mit dem 
letzten Zuge erwartet; Cavaignac weilt noch in Paris. Die 
neue Verfaſſung wird zwiſchen dem 15ten und 20ten mit den 
wichtigſten organiſchen Geſetzen publizirt werden. Die Preſ⸗ 
ſen der „Opinion publique“ ſind wegen offen gelaſſener Cen⸗ 
ſurlücken verſiegelt worden. 
Herr Thiers ſcheint ſich hier vorläufig anſiedeln zu wol⸗ 
len; er hat ſich ſo eben ein meublirtes Haus für längere 
Zeit gemiethet. Das Refultat der Abſtimmungen ſoll ihn 
ſehr niedergefchlagen haben, da er, wenn auch keine Nie⸗ 
derlage Louis Napoleons, doch wenigſtens eine ſtarke Mi: 
horität erwartete. Er hat ſich alſo verrechnet. 
4 nk Tr. eh 
Paris, den 5. Januar. Geſtern gab der Oberbürgers 
meiſter von Paris, welcher zugleich Seine: Präfekt iſt, den 
Abgeordneten der Departements ein großes Feſt im Stadt⸗ 
Haufe. Den Präfidenten der Republik hielt eine Unpäßlich⸗ 
keit zurück von der Theilnahme an dieſem Feſte. Die Ge⸗ 
mächer des Hotel de Ville boten den glänzendſten Anblick dar. 
Im Ehrenſaale war die Büfte des Präsidenten, umgeben 
von kaiſerlichen Adlern, aufgeſtellt. Den Toaſt auf den 
Präſidenten der Republik brachte der Seine⸗Präfekt aus. In 
Erwiederung darauf ſagte der Miniſter des Innern unter 
Anderem: „Meine Herten, nicht ohne tiefe Bewegung ver⸗ 
nehme ich dieſe lebhaften, dem Prinzen Louis Napoleon dar⸗ 
gebrachten Zuſtimmungsbeweiſe, denn Niemand weiß mehr 
als ich die lange Geduld des Präfidenten, feine Selbſtver⸗ 
läugnung, ſeinen Muth und ſeine Hingebung für das Wohl 
des Landes zu beurtheilen.“ 
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Der Unterrichts- und Kultus⸗Miniſter hat zur möglichſten 
Annäherung an die durch den 8. Artikel des Konkordats von 
1801 geheiligten Beſtimmungen folgende Stelle im Kirchen⸗ 
gebet einzurücken angeordnet: Domine salvam fae rem- 
publicam, Domine salvam fac Ludovieum Napo- 
leonem, et exaudi nos in die qua invocaverimus 
te, (Herr Gott, erhalte die Republik; Herr Gott, erhalte 
Louis Napoleon, und erhöre uns an dem Tage, an welchem 
wir dich anrufen.) 

Aus dem Protokoll über die Abſtimmungen ergeben ſich 
folgende drei Thatſachen: 1. Die Zahl derer, die nicht mit 
geſtimmt haben, iſt überall ſehr gering geweſen; 2. in kei⸗ 
nem Departement haben die verneinenden Stimmen die be⸗ 
jahenden überwogen, und 3. nur in wenigen Departements 
hat Louis Napoleon eine geringere Stimmenzahl erhalten 
als im Jahre 1848. 5 


Paris, den 6. Januar. Heute Abend findet im großen 
Opernhauſe eine außerordentliche Vorſtellung zu Ehren der 
86 Bürgermeiſter ſtatt, welche am Neujahrstage der Cere⸗ 
monie in Notre Dame beigewohnt haben. Die Regierung 
will, daß die Zeugen des Feſtes einen bleibenden Eindruck 
mit in die Provinzen nehmen, und verabſäumt daher nichts, 
was den Feierlichkeiten äußern Glanz geben kann. So wird 
denn heute für den Präſidenten eine beſondere Loge im erſten 
Range, der Bühne gegenüber, erbaut, und ein prächtiger 
Baldachin mit einem goldenen Adler wird dieſe Loge verzie⸗ 
ren. Beim Eintritt des Präſidenten wird das Orcheſter die 
Melodie: la victoire est a nous, aus der Oper: la Ca- 
ravane du Caire ſpielen, was in der Regel geſchah, wenn 
der Kaiſer die Oper beſuchte. Das Parterre wird ganz von 
höhern und niedern Offizieren, auch theilweiſe von gemeinen 
Soldaten beſetzt ſein. Die Abgeordneten der Departements 
werden im Parquet, ihre Damen im Amphitheater vor der 
Loge des Präſidenten Platz nehmen. Auf dem Balkon 
werden die Miniſter mit ihren Familien, die Generale u. 
ſ. w. ſitzen. Die Logen ſind für die eingeladenen Perſonen 
beſtimmt. Man hat für dieſe Vorſtellung einen befonderen 
Vorhang gemalt, auf welchem ſich die allegoriſche Figur von 
Frankreſch, auf einer Erdkugel ſitzend, befindet. Sie wird 
von Genien umgeben, welche in Trompeten nach den vers 
ſchiedenen Weltgegenden hinblaſen. In den Händen fragen 
fie die Devife: „Vox populi, vox dei.“ Darüber 
ſchwebt ein Rieſen-Adler mit ausgebreiteten Fittigen und 
den Blick nach der Sonne gerichtet. ; 3 

Die Präſidial⸗Dektete werden ſeit geſtern, dem öten, 
aus den Zuilerien datirt. . 

Der in Bordeaux kommandirende General hat ein 
Circular erlaffen, aus welchem ſich ergiebt, daß ſich in meh⸗ 
reren Theilen der von ihm befehligten Militär⸗Diviſion noch 
Inſurgenten⸗Banden herumtreiben. Er befiehlt: alle Mit⸗ 
glieder dieſer Banden ſofort nach ihrer Gefangennehmung 
zu erſchieß en 5 


In Lyon, zumal in der Vorſtadt Croix Rouſſe, finden 
noch immer Verhaftungen ſtatt. Man zieht hauptſächlich 
Mitglieder der geheimen Geſellſchaft ein, welche den bezeich⸗ 
nenden Namen les Loraces, die Gefräßigen, führt. 

Paris, den 7. Januar. Der „Moniteur“ bringt ein 
Amneſtie⸗Dekret für alle Vergehen gegen Straßen- und 
Fuhrweſen⸗Polizei. Ein anderes Dekret befiehlt die Ent: 
fernung der Inſchrift: Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit, 
von allen öffentlichen Gebäuden. Die Freiheitsbäume wer⸗ 
den überall niedergehallen. Ein ferneres Dekret bewilligt 
4,800,000 Fe. für unverzügliche Fortführung der elektriſchen 
Verbindungen. 

Paris, den 7. Januar. Der Sibungsſaal der ehe⸗ 
maligen Nationalberfammlung wird in zwei bis drei Tagen 
gänzlich verſchwunden ſein. Man ſtellt gegenwärtig den 


ehemaligen Saal der Deputirtenfammer für den geſetzgeben 


den Körper her. Die auf dem Platze des Palaſtes ſtehende 
Statue der Republik iſt ebenfalls zerſtört worden. 

In der Provinz hat die Polizei mehre geheime Preſſen 
entdeckt und mit Beſchlag belegt. N 

Paris, den 7. Januar. Der Miniſter des Innern, 
Herr v. Morny, hat unterm geſtrigen Datum folgendes 
Rundſchreiben an die Präfekten gerichtet, die übrigens viel⸗ 
fach der darin enthaltenen Aufforderung ſchon zuvorgekom⸗ 
men waren; „Hr. Präfekt! Die achtbarſten Sinnbilder ver⸗ 
lieren dieſe Eigenſchaft, wenn ſie nur an böſe Tage erinnern. 
So bilden die drei Worte: „Freiheit, Gleichheit, Brüder⸗ 
lichkeit“ an ſich eine anſprechende Deviſe; aber da man ſie 
nur zu Zeiten der Wirren und des Bürgerkriegs in Gebrauch 
geſehen hat, fo betrübt und beunruhigt ihr plumpes Erſchel⸗ 
nen auf unfern öffentlichen Gebäuden die Vorübergehenden: 
Sie werden daher dieſelben auslöſchen laſſen. Es wird 
ferner paſſend ſein, den Monumenten, Plätzen, Straßen 
u, ſ. w. ihre volksthümlichen Namen zurückzugeben, die ſich 
im gewöhnlichen Gebrauch durch alle Syſtemwechſel hindurch 
erhalten haben. Keine für Frankreich ruhmvolle hiſtoriſche 
Erinnerung darf ausgeſchloſſen werden: Das Palais Na- 
tional wird von neuem Palais Royal heißen, die Aca- 
demie Nationale de musique wieder die Groß e Ope r, 
das Theatre de la Nation wieder TheätreFrangais, 
die rue de la Concorde wieder rue Royale u, ſ. w. 
— Bemerkenswerth ſſt, daß dieſer Gegenſtand nicht ein⸗ 
mal eines Präſidlal⸗Dekrets für würdig erachtet worden iſt. 
Ein bloßes Miniſterial-Reſkeipt macht den republikaniſchen 
Diviſen und Benennungen ein Ende. 

Auf den Bericht des Miniſters des Innern hat der Prä⸗ 
ſident der Republik einen Kredit von 4,838,000 Fr. ausge⸗ 
ſetzt, um das elektriſche Teleg raphennetz Frankreichs 


zu vollenden und in dieſer Hinſicht mit den 1 


Staaten auf gleiche Höhe zu bringen. 

Die geſtrige Feſtvorſtellung in der großen Oper; zu wel⸗ 
cher der Präfident der Republik die Abgeſandten der Depar⸗ 
tements eingeladen, Ift fehe glänzend geweſen. Der Saal 
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ſtimmung der Bevölkerung bewirkt. 


war mit Fahnen bekotitt, auf denen der kaiſerliche Able 
ſeinen alten Platz eingenemmen hatte. Eine eigene Loge 
war ſür den Präſidenten der Republik und fein Gefolge ein⸗ 
gerichtet worden. Die Damen waren alle in großer Tollette, 
die Generale und Offiziere, ſo wie die übrigen offiziellen Per⸗ 
ſonen in großer Uniform. Um 8 Uhr kam L. N. Bona⸗ 
parte an. Er trug die Uniform eines General⸗Lieutenants 
der Armee mit dem großen Bande der Ehrenlegion. St 
feiner nächſten Umgebung befanden ſich die Marſchälle Je: 
rome Bonaparte und Epelmans, fo wie die Mi 
nifter des Kriegs, des Innern und der Juſtiz. Auf der füt 
den Präſidenten errichteten Eſtrade befanden ſich noch die 
übrigen Miniſter, die Herren Magnan und Lawoeſtine, 
fo wie mehre Offiziere des Generalſtabes, u. A. Vieyra. 
Bei feiner Ankunft, fo wie beim Weggehen wurde L. N. 
Bonaparte mit großer Begeiſterung von den eingeladenen 
Gäften empfangen, - 

Paris, den 8. Januar. Unter den zu erwartenden 
teformatorifchen Maßregeln nennt man die Herabſetzung der 
für die Pariſer Bevölkerung höchſt drückenden Eingangs⸗ 
ſteuer auf Nahrungsmittel und Getränke. Um den Ausfall, 
der dadurch in den Einnahmen entſtehen würde, zu decken, 
ſoll die Octroi⸗Linſe bis zu den Fortifikations⸗Wällen aus⸗ 
gedehnt werden. Die Bevölkerung von Paris würde dadurch 
einen Zuwachs von 400,000 Einwohnern erhalten. Dieſe 
Reform würde für die arbeitenden Klaſſen der pariſer Bevöl⸗ 
kerung eine große Wohlthat fein, ſofern ihnen dadurch die 
Nahrungsmittel überhaupt zugänglicher und die Fälſchungen 
derſelben weniger gewinnbringend, folglich auch weit ſeltener 
werden würden. 

Die Polizei geht mit verboppeltem Eifer zu Werke, um 
aus der Umgegend von Paris alle verdächtigen Perſonen 
und Vagabonden, welche die öffentliche Sicherheit bedrohen, 
fortzuſchaffen. In den Wohnungen, welche den Verbrechern 
zur Zufluchtsſtätte zu dienen pflegen, ſind Viele verhaftet 
worden. 

Im Lot⸗et⸗ Garonne⸗Departement ſind mehrere Perſonen 
wegen Verheimlichung von Inſurgenten als Mitſchuldige der 
Inſurrection verhaftet worden. 

Paris, den 8. Januar. Heute Morgen wurde „1. 
verfügte Entfernung der Freiheitsbäume in allen Vierteln 
von Paris in völliger Ordnung und unter allgemeiner Zu⸗ 
Auch hat man in 
Gemäßheit deſſelben Polizei- Präfektur = Beſchluſſes die 
Inſchriften: „Freiheit, Gleichheit, eee zu vers 
tilgen angefangen. 2 

Im Ceremonſell nähert man Ike täglich mehr . 
Kaiferreich, 
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London, den 6. Jan. Die Befeſtigungen in Sheerneß 
(Themſe⸗ Mündung) werden in Vertheidigungsftand geſetzt. 
Alle Geſchütze der Strandbatteriern, der innern Arſenal⸗ und 


—— 


Citadellenwerke werden armirt und alle Munitionskammern 
gefüllt. Nächſten Montag ſoll mit der Errichtung einer 
Batterie von 80 Kanonen vom ſchwerſten Kaliber begonnen 
werden; dieſe Geſchütze ſind Drehbaſſen (auf beweglichen 
Geſtellen) und können im Nothfall ſeewärts gerichtet und 
alle auf einen Punkt konzentrirt werden. 


London, den 7. Januar. Heute ſind Nachrichten vom 
“Cap eingegangen, die bis zum 2. Dezember reichen. So 
ſchlimm die Berichte vom Kriegsſchauplatze bisher lauteten, 
fo waren fie doch nie ungünſtiger als diesmal. In der Af- 
faire von Blinkwater verloren die Engländer einen Oberſten, 
drei Lieutenants und mehre Gemeine. Von den abtrünni⸗ 
gen Hottentotten geführt, macht der Feind fortwährend Ein⸗ 
fälle in die Niederlaſſungen und bezeichnet ſeinen Weg durch 
Mord, Raub, Brandlegung und Verwüſtung. Nach der 
Affaire von Waterkloof war eine großartige Rekognoszirung 
unternommen worden. Aber die Kaffern waren überall auf 
ihrer Hut, und die engliſchen Truppen erlitten ſo bedeutende 
Verluſte, wie fie in den früheren Kämpfen mit diefen wilden 
Völkerſtämmen noch nicht erhört waren. Am Aten wurde 
eine neue kombinirte Operation mit 2000 Mann Infanterie 
und 1000 Mann Kavallerie unter General Sommerſet und 
Oberſt Mackinnon unternommen, über deren Reſultat je⸗ 
doch erſt die nächſte Poſt Aufſchluß bringen kann. In der 
Kolonie herrſcht die Ueberzeugung, daß ohne ſehr bedeutende 
weitere Verſtärkungen an keinen Erfolg zu denken ſei. Der 
Entwurf der neuen Kap⸗Verfaſſung wurde in der Kolonie 
mit Befriedigung aufgenommen. Eine Dankadreſſe an die 
Königin fand ſchnell zahlreiche Unterſchriften. Das Trans⸗ 
poxtdampfſchiff „Megrera“, mit der erſten Brigade Schützen 
an Bord, zur Verſtärkung der Truppen gegen die Kaffern, 
it, kaum ausgelaufen, von einem Sturm fo übel zugerich⸗ 
Unten, daß es abgetakelt in Plymouth Schutz ſuchen 
mußte. 
Der „Honduras“, der in Dover heute einlief, brachte Zei⸗ 


tungen aus Port Philipp vom 1. September, wonach drei 


neue Goldlager, genannt die Viktoria, Bunningong und 
Banke's⸗ Gruben, in Auſtralien, gerade vor der Abfahrt 

des Sch daoren waren. Manfürchtet die ganze 

Aebefterbevölkerung werde im Sommer nach den Minen 

od wodurch die nächſte Ernte und Wollſchur lei⸗ 
en würde. abe. : 


London, den 8. Janugr. Vom Lagods-Fluß an der 
weſtafrikaniſchen Küſte iſt an die Admiralftät die Meldung 
über ein blutiges Gefecht des dort gegen den Sclavenhandel 
ſtationirten britifchen Geſchwaders mit den Eingebornen eins 
gelaufen. Es handelte ſich um eine freundliche Beſprechung 
mit dem König Corciszo. Zu dieſem Zwecke bewegte ſich ein 
Theil des Geſchwaders mit der weißen Friedensflagge den Fluß 
hinauf zur Reſidenz des Königs, wurde jedoch vom Ufer aus 
mit ſcharfen Flintenſchüſſen begrüßt. Dergleichen ließ ſich 
bei der Entfernung vom Ufer ganz gut vertragen, und die 


— 
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Friedensflagge blieb aufgehißt, bis ihr endlich einige kernige 
Artillerieſalven den Garaus machten. Mittlerweile war 
auch ein engliſches Dampfſchiff, „der Bluthund“, auf den 
Sand aufgefahren, und nun eröffneten die engliſchen Boote 
ihrerſeits eine Kanonade. Der Strand wurde bald verlaſ⸗ 
ſen; 160 Mann landeten und drangen mit ihren Offizieren 
an der Spitze in die Stadt ein; aber hier war der Widerſtand 
zu mächtig; die Truppen erlitten einige Verluſte und hatten 
nur noch Zeit, ſich auf den Fluß zurück zu retten, und das 
Dampfſchiff „Bluthund“ flott zu machen. Der Negerkönig 
ließ noch einige Schüſſe nachſchicken zum Zeichen, daß er 
eine weitere Unterredung für unerwünſcht halte. 

Der Streit der Maſchinenarbeiter mit den großen Firmen 
in Mancheſter geht ſeinen Weg fort. Beide Parteien haben 
Büreaus eröffnet, halten Beſprechungen und Verſammlun⸗ 
gen und ſcheinen entſchloſſen, bis zum Aeußerſten auszuhal⸗ 
ten. Der Schaden für beide Theile und für das ganze Ge⸗ 
ſchäft iſt ungeheuer. Schon haben einzelne Firmen bedeu⸗ 
tende Reugelder zahlen müſſen, weil ſie verſprochene Maſchi⸗ 
nen zur Zeit nicht abliefern können; andererſeits haben ſich 
die meiſten Beſteller mit der Verzögerung der Lieferungen 
einverſtanden erklärt, um den Arbeitgebern das Aushalten 
zu ermöglichen. Das Reſultat des Streites dürfte, wie ge⸗ 
wöhnlich in ſolchen Kontroverſen, zum Schaden der Arbeiter 
ausfallen. Am 10. d. M. hören 10,000 Hände, die bei 
36 Firmen beſchäftigt waren, nach vorläufiger Kündigung 
von Seiten der Letzteren, zu arbeiten auf. f 105 

5 Cürkei. SR 

Konftantinopel, den 27. Dezember. Der Sultan 
hat Cubali-Efendi, geweſenen Geſandten in London, zum 
Geſandten in Athen ernannt. Die Umgegend von Adrianopel 
wird durch eine Räuberbande unſicher gemacht. Der neue 
Gouverneur der Dardanellen wird mit den Oetshäuptlingen 
ſich bei dem kaiſerlich öſterreichiſchen Konſul wegen der Miß⸗ 
handlung des Dragomans durch ſeinen Vorgänger entſchul⸗ 
digen. Das griechiſche Konſulat in Adrianopel wurde von 
einer Bande bewaffneter Türken Nachts überfallen, um 
zweier Griechen⸗Mädchen habhaft zu werden, welche dort 
Zuflucht geſucht hatten, weil einer davon von ihrem Vater 
ein Türke zum Ehegatten aufgezwungen worden war. Der 
Vater iſt Türke, die Mutter Griechin. Der Konſul hat 
hier Genugthuung erhalten. FE 


Nard⸗Amerifta. 

NewYork, den 24. Dezember. Koffuth iſt von 
Newyork abgerelſt. Er begiebt ſich nicht direkt nach Was: 
hington, ſondern wird einige Tage auf einer Villa in ſtiller 
Abgeſchloſſenheit zubringen, um ſich von den Anſtrengungen 
der letzten Tage zu erholen und ſeine Reden für Washington 
vorzubereiten. Die Summe, welche für den Koſſuthfonds 
in Newpork gezeichnet wurde, ſoll ſich auf 20,000 Dollars 
belaufen, en 


TCages⸗Begeblenhetten. 

Poſen, den 6. Januar. Am Vorabende des erſten 

Weihnachtstages ereignete ſich in Poſen in der Vorſtadt 
Chwaliszewic ein bedauerlicher Unglücksfall, welcher zur War: 
nung dient, wie mit einer Nervenkrankheit behaftete Men⸗ 
ſchen ſorgfältig zu beaufſichtigen ſind. Der Arbeitsmann 
Babinski, welcher feit einiger Zeit an Kopfſchwindel litt, 
entlief am erwähnten Abende aus feiner Wohnung im Hemde, 
um ſich zu erſäufen. Seine Ehefrau, als fie dies wahrnahm, 
wollte ihn zurückhalten und lief ihm eiligſt nach, indem ſie 
noch einen Pelz und Stiefeln mitgenommen hatte, um ſeine 
Blöße zu bedecken. Es gelang ihr auch anfänglich, durch 
ihr Nachſetzen den Flüchtling nach der Wohnung umzulen⸗ 
ken, doch bald aber wich derſelbe wieder nach einem Garten 
in Chwaliszewie aus, welcher ganz unter Waſſer ſtand und 
nur mit einer Eisrinde bedeckt war. Hier durchlief er die 
ganze. Eisdecke bis an den Hinterzaun, woſelbſt aber dann das 
Eis durchbrach und er unter demſelben in der Tiefe verſchwand. 
Seine Frau, welche ihm nachſetzte, brach auf dem Eiſe gleich⸗ 
falls ein, und fiel bis unter die Arme ins Waſſer. Verge⸗ 
bens war ihr Schrei der Verzweiflung und ihr Ruf um Hilfe, 
denn obgleich ſich bald Menſchen einfanden, ſo wagte es Nie⸗ 
mand über die ſchwache Eisdecke an ſie heranzugehen, zudem 
war es wegen der bedeutenden Finſterniß nicht einmal mög⸗ 
lich, den Punkt wahrzunehmen, an welchem die Verunglückte 
eigentlich ſich befand. Nach vielen Bemühungen gelang es 
endlich, die Frau herauszuziehen, dieſelbe zeigte nur noch we⸗ 
nig Lebenszeichen, da ſie von Kälte ganz erſtarrt war, und 
zudem auch vielleicht Krämpfe oder Schlagfluß hinzugetreten 
fein mögen. Bevor fie an die Rettungsſtätte gebracht wurde, 
war fie bereits verſchieden. Ihr Mann wurde erſt am erſten 
Feiertage herausgezogen. Es wurde dies bewerkſtelligt, in⸗ 
dem man eines Kahnes ſich bediente und mittelſt Stangen 
das Eis bis an jene Stelle durchbrach, wo ſich der Körper 
befand. Beide Eheleute haben ſomit am heiligen Abende ihr 
eiſiges Grab gefunden. (Br. Ztg.) 

Graudenz, den 4. Januar. In Stremboczin, einem 

Luſtorte (der Graudenzer, hat ſich in der Nacht vom 2. und, 
d. M. ein Berghügel dicht an der Weichſel abgelöſt, auf 
dem ein großes Wohnhaus ſtand, und iſt mit dieſem in den 
Strom geſtürzt. 
Nacht ein Kniſtern und ſind der Meinung, daß Diebe ein⸗ 
brechen, ſtehen auf, finden aber nichts und legen ſich ruhig 
nieder, bald darauf ſtürzt aber die Wand nach der Weichſel 
zu ein, die Bewohner haben kaum Zeit, nackt aus dem 
Bette zu ſpringen und ihr Leben zu retten, denn gleich dar⸗ 

auf rollt das ganze Haus mit allem Hab und Gut in die 

Gluthen der Weichſel hinab und iſt verloren. 

Zu Zurikszee, in Holland, fand am Neufahrstage ein 
ſchrecklicher Unfall ſtatt. Vor dem Haufe eines Herrn Pau⸗ 
leſſen beluſtigten ſich mehrere junge Leute damit, Petarden 
loszulaſſen, und einer war verwegen genug, dieſelben in 
das Innere der Häufer zu werfen. In dem Laden des 
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Die Bewohner des Hauſes hörten in der 


— 
8 
Herrn Pauleſſen fand ein Puloerfaß; eine Petarde fiel in 
daſſelbe und das ganze Haus flog in die Luft. Faſt alle 
Bewohner deſſelben fanden ihren Tod dabei. Frau Pau⸗ 
leſſen und ihre neun kleinen Kinder wurden verbrannt als 
Leichen aufgefunden. Pauleſſen ſelbſt und mehrere andere 
Perſonen liegen ſchwer verwundet darnieder. Mehrere 
Nachbarhäuſer drohen einzuſtürzen. 1 

Zwei Engländer, die ſich gegenwärtig in Paris aufhal 
ten, hatten eine Wette gemacht über das Reſultat der Ab 
ſtimmung vom 20. Dezember. Der eine hatte behauptet, 
L. N. Bonaparte würde nicht mehr als drei Millionen 
Stimmen erhalten, und der andere behauptete, die Zahl den 
Stimmen zu Gunſten des Präſidenten der Republik werde 
über ſechs Millionen betragen. Man kam überein, daß der 
Verlierende die Differenz über oder unter ſechs Millionen 
bezahlen ſollte, und zwar ſo, daß für jede Stimme eine ver⸗ 
zuckerte Kaſtanie geliefert werden ſolle. Da nun Louis 
Bonaparte 1,500,000 Stimmen mehr erhalten hat, als 
ſechs Millionen, 20 verzuckerte Kaftanien auf ein Pfund 
gehen und das Pfund 4 Fr. koſtet, ſo hat der verlierende 
Engländer ungefähr die Summe von 300,000 Fr. zu 
bezahlen. 5 BA 

London, den 8. Januar. Das amerikaniſche Paket: 
ſchiff „Shackamaxon“, welches in den Liverpooler Docks liegt, 
iſt der Gegenſtaud allgemeiner Aufmerkſamkeit wegen feiner 
eigenthümlichen Segel. Ein Modell des Schiffes iſt auf 
der Börſe aufgeſtellt. Die Segel liegen horizontal, ftatt 
vertikal, und die durch die Mitte der Leinewand gewebt 
Kette beſteht auf eine Weite von 1½ Zoll aus der doppelten 
Anzahl Fäden. Größere Dauerhaftigkeit, leichtere Hand⸗ 
thierung durch weniger Hände, und die Fähigkeit, mehr 
hart am Wind zu ſegeln, ſind die Vortheile des neuen, in 
Philadelphia patentirten Segeltuchs. 9 

Das für den Dienſt zwiſchen England und Weſtindien be⸗ 
ſtimmte neue Dampfſchiff „die Amazone“, Kapitain Sp⸗ 
mons, iſt nicht im Kanal, ſondern auf offener See vollſtän⸗ 
dig verbrannt, und ſo viel man bis jetzt weiß, haben ſich 
von 153 Perſonen, die an Bord waren, blos 21 retten 
können. Die „Amazone“ war am letzten Freitag von Sout⸗ 
hampton ausgelaufen, und am Sonntag Mittag entſtand 
Feuerlärm auf der rechten Hälfte. Alle Anſtrengungen zu 
löſchen waren vergebens; viele Paſſagiere erſtickten in ihren 
Kajüten. Die 21 Ueberlebenden hatten ſich dem Rettung: 
boot anvertraut und wurden vom Londoner Schiff „Marsden“ 
aufgefiſcht und nach Plymouth gebracht. 


Nie ohne Regenfhirm! 
(Novelle von Julius Krebs,) Be 
(Fortſetzung.) ER 

Volkmar, froh über den vorläufigen Erfolg feineh, 
Beſuchs, küßte der in Thränen ſchwimmenden Dam 
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die Hand und eilte fort, und damit dem häuslichen 
Donnerwetter aus dem Wege, das aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach bald über Herrn Murr ausbrechen ſollte. 

Wirklich ließ die Frau Gemahlin ihn ſogleich zu 
einer Unterredung einladen; nicht fähig den Schmerz 
der edlen Seele bis zum Mittagstiſche ohne Mitthei⸗ 
lung zu ertragen. 

Murr erſchien nach einer Weile, rückte verdrießlich 
an der Comptoir-Mütze und fragte, was es gäbe, 
daß man ihn deshalb von ſeinen Geſchäften abrufe 
und nicht eine gelegenere Zeit wähle. 

Und das fragen Sie noch? eröffnete Madame Murr 
ihre Herzensergießung, und fort und fort ſtrömte es 
ihr glühend von Aug’ und Lippe, und der Verblüffte 
vermochte nicht eher eine Gegenſilbe dazwiſchen zu 
ſchieben, als bis ihre müde Zunge und Lunge in den 
Schlußſätzen erſtartte: Was können, was wollen Sie 
wir hierauf antworten, mein Herr? Iſt ſolche Schmach 
wohl zu überleben? 

O ja, recht gut, entgegnete tief Athem holend der 
Zerknirſchte. Beliebe mich nur ruhig anzuhören liebes 
Trudelchen. 

Ich heiße nicht Trudelchen, eiferte verächtlich die 
Gebeugte, Du weißt, wie ich alle Diminutive haſſe, 
und daß ich nur bei meinem edlen deutſchen Namen 
Gertraud genannt ſein will. 

Run alſo, Gertraud, verbeſſerte er, Du wirſt es 
gleich begreifen, wie die Emancipation der Frauen 
ganz anders zu verſtehen iſt, wie gut ich es dabei 
gemeint, und daß nicht dabei von Schmach, ſondern 
von Ehre und Gerechtigkeit die Rede iſt. 

Eine herrliche Ehre, welche Ohrfeigen zum Zeichen 
hat! D Gott, Ohrfeigen! Ich vergehe vor Schmerz 
und Zorn! fiel die Frau ein, und fügte hinzu: Was 
aber faſelſt Du dabei von Gerechtigkeit Setzt dieſe 
nicht Deine niedere Anſicht voraus, daß ich bisher 
Deine Sklavinn war, und endlich Dein Gewiſſen er⸗ 
wacht iſt, mir den Ehrenplatz zuzuge ſtehen, der mir 
von Natur und Rechts wegen gebührt? 

Unglückſeliges Mißverſtändniß! lamentirte der be⸗ 
drängte Ehemann, und mühte ſich mit allen Kräften 
der ſchwachen Lunge und confuſen Rhetorik ab, ſeine 
höchſt rektiſieirte Unſchuld darzuthun. Es gelang ihm 
war nicht, doch beruhigte fich die auf die enteh⸗ 


rende Ohrfeige pig Gattin allmählig; ihres er: | 
ſchöpfenden Strafgerichts müde. ! 
Schweigen wir jetzt von der abſcheulichen Angele⸗ 


genheit! entſchied fie. Nur laß Dir noch den Rath 


wiederholen, den der Juſtizrath Mäusler Dir gegeben: 
Hüte Dich, Deine — reformatoriſche Geſinnung ſo 
öffentlich wieder preiszugeben, denn kein Regenſchirm 
der Welt kann Dich vor dem Strafregen der Gerech⸗ 
1 ſchützen. 

In eine nähere Erklärung dieſer Worte ließ fie ſich 
nicht ein, ſondern befahl, die Suppe aufzutragen. 

Wie verabredet, fuhren der Juſtizrath und ſein 
Sohn Nachmittags nach Qualitz, wo ſie mit Jubel 
empfangen wurden. Reizend wie eine junge Morgen⸗ 
roſe trat Aurelie ihnen entgegen, und tieferes Roth 
färbte die holden Wangen, als des Juſtizraths Blick 
in behaglichem Lächeln einige Sekunden auf ihr ruhte. 

Nun, Vater, fragte flüſternd Volkmar, als Beide 
ein wenig ſeitwärts ſtanden. 

Bei der heiligen Themis, es iſt ein hübſches Ev: 
chen! antwortete der Alte höchſt zufrieden. Meinen 
Beifall haſt Du, was die äußere Schönheit betrifft; 
aber auch für die innere, obgleich dieſe ſich nicht ſo 
ſchnell prüfen läßt, bangt mir bei ſolch einem Mäd⸗ 
chen nicht. Es wäre ja eine gräßliche Ironie gegen 
die Güte Gottes, durch die ſie ſo ſchön geworden, 
wenn es nicht auch ihre Seele ſein ſollte! 1 

Und wirklich ſteigerte das innige Wohlgefallen des 
Juſtizraths an dem Mädchen ſich von Stunde zu 
Stunde, ſo daß er Volkmars liebeglühenden Enthu⸗ 
ſiasmus immer natürlicher fand. Als ein ſtillwalten⸗ 
der fröhlicher Engel theilte ſich Aurelie mit den Töch⸗ 
tern des Hauſes in die kleinen Bewirthungs⸗Ge⸗ 
ſchäfte. — Natürliche Anmuth beſeelte jede ihrer 
Bewegungen, ein tiefes ſchönes Gefühl und eine nicht 
gewöhnliche Geiſtesfülle ihr Geſpräch. Wahrheit, un⸗ 
widerſprechliche Wahrheit war Alles an ihr, während 
an ihrer Mutter Alles Grimaſſe war, und je, länger 
man fie ſah, je mehr ſchien in ihr das höhe Geheim⸗ 
niß ausgeſprochen, daß ein wahres Weib in ſeiner 
Körper-, Herzens- und Geiſtesſchönheit dem göttlich 
ſten Ebenbilde am nächſten ſtehe. 

Ja, mein Sohn! wiederholte der Juſtizrath in ſei⸗ 
ner Herzensfreude nachträglich, die ſollſt Du haben 


56 


mit meinem dreifachen Segen. Ich habe einen ziem⸗ 
lichen Scharfblick für weibliche Charaktere, ſo ſchwer 
ſie im Ganzen zu ergründen ſind, aber — auf mein 
Wort — dieſe Aurelie iſt unter den Guten ihres 
Geſchlechtes Eine der Beſten. 

O, lieber Vater! wie glücklich macht mich Deine 
Anerkennung, entgegnete Volkmar, ihm die Hand 
drückend, und richtete dann einen zärtlichen Blick auf 
die Geliebte, den dieſe unter holdem Erröthen er⸗ 
wie derte. . 

Es vergingen dem kleinen Kreiſe heitere trauliche 
Stunden, und als der frühe Mond herauf kam, be⸗ 
gaben ſich die Mädchen in den Garten, von Volkmar 
und dem jungen Bucholt begleitet; deſſen Vater aber 
zog den Juſtizrath, ſeinen alten Freund, zum Schach⸗ 
brett nieder. 

Leicht war es bald den Liebenden, von den Freun⸗ 
den in eine grün umrankte verſchwiegene Laube ſich 
zurlickzuziehen, wo ein einziger magiſcher Mondſtrahl 
die leuchtenden zärtlichen Blicke und lächelnden Lippen 
voll glühender Küſſe belauſchte. Lange ſprachen fie 
nicht; das jetzt allein herrſchende vollſtrömende Herz 
verwies jeden Gedanken, jedes Wort zum Schweigen, 
und nur ein leiſer Seufzer rang ſich bisweilen aus 
der von Seligkeit gepreßten Bruſt. 

Endlich ſagte Volkmar: O Geliebte, wie liebt Dich 
mein Vater, und er kennt Dich erſt ſeit wenigen 
Stunden: Wie innig ſegnet er unfre Liebe; ach! 
wie unſäglich glücklich könnte ich bald ſein in deinem 
ganzen vollen Beſitze und in Deiner nächſten himmli⸗ 
ſchen Nähe ſein, wenn meine Eltern nur halb ſo gern 
mich ihren Sohn nennen wollten, als mein Vater 
: Dich ſeine Tochter. Ach Aurelie! wäre doch nicht dieſe 
unſelige Feindſchaft Deines Vaters gegen den meinen 
nicht, die zugleich ſo feindlich gegen unſere Herzen auftritt! 

Sollte das Hinderniß unſerer Vereinigung wirklich 
unüberwindlich ſein? zweifelte Aurelie. Ach nein, mein 
Volkmar! Du hältſt meinen Vater wohl für ſchlimmer 
als er wirklich iſt. Er iſt ein Sonderling, es iſt wahr; 
ich aber habe ihn ſtets nur als gütig kennen gelernt. 
Wird er widerſtreben können, wenn ich ihm ſage, 
daß mein Glück, das Glück ſeines einzigen Kindes, 
nur an — een ufblähen f kann für's Leben? 


(Ne boſt B 


Ich fürchte allerdings viel von 1 Widerſprucht, 
von ſeinem Eigenwillen, doch bin ich darum nicht he 
nungslos, erwiederte Volkmar. Ich hoffe, Deine Mt 
ter eben ſo glücklich für die Einwilligung zu unſe 
Verbindung zu ſtimmen, als ich fie heute aus einer 
alten Feindin zu meiner Freundin machte, und ſie e il 
dann eine wichtige Bundesgenoſſin. Wenn nun abs 
Deine Eltern beide anders über deine Hand verfügten 


plan hätte, Dein Vater aber eine Handelsſpekulation 
damit verbände, wenn fie durch Nichts abzubringen | 
wären, was würdeſt Du dann thun, Aurelie? 1 
Dir treu bleiben, was anders? entgegnete fiel! 
Ich würde Dir treu bleiben für immer, wie ich Dir! 
und Du mir verſprochen. Ich danke meinen Eltern 
das Leben, ich danke ihnen meine Erziehung; Dir‘ 
aber danke ich die Ent,ündung der göttlichen Lebens⸗ 
flamme, die dem Daſein ja erſt Weihe und Bedeu 
tung giebt. Und dieſe Liebe, dieſe volle Sonne des! 
geheimnißvollſten Gefühls, welcher alle andern zart! 
lichen Neigungen als Dämmerung und Morgenlicht“ 
zu dienen ſcheinen, ſollte ſie nicht ſiegen können und! 
müſſen über jeden feindlichen Nebel, jede hamiſcht 
Wolke, die ſich im Alltagsleben vor fie hindrängen“ 
ich wenigſtens fühle es heiß und tief im Buſen; wide 
ren meine Eltern tyranniſch und herzlos genug, mich! 
zum Opfer ihres Eigenſinnes zu machen, oder auch 
in der mißverſtandenen Abſicht auf mein Glück nach 
ihrer Anſicht mich dir zu verweigern, mein a 
ich würde zwar der elterlichen Gewalt mich fügen, i 
würde den Gehorſam in ſo weit als einen Tribut del 
kindlichen Dankbarkeit betrachten; wie aber könnte ich 
aufhören Dich zu lieben, Dir voll Vertrauen mit allen 
Kräften meiner Seele anzugehören, oder einem! 1 | 
dern zum Altar zu folgen, wenn ich auch nie hoffe | 
dürfte, die Deine zu werden!? Nein ich werde ni | 


ein anderes Glück erkennen und annehmen, als waß 


mir im eignen tiefſten Herzen emposblühte und N 
zum Vermittler hat. 


Liebes, herrliches Mädchen! rief Volkmar, giebt 0 


aber nicht hundert Mittel, meinen Charakter zu ver 
dächtigen, mich als untreu und unwürdig darzuſtellen 
um Dich von mir abwendig zu machen? 


Iſt es nich 


ei lag e.) 


Beilage zu Ne 4 


berall das erſte eifrige und boshafte Geſchäft des 
a N ufhpöbels, zwei verbundene Herzen zu trennen, nur 
um fie zu trennen, und ſagt nicht Shakeſpeare nur 
Faluwahr: Sei keuſch wie Eis und rein wie Schnee, 
Du wirſt doch der Verläumdung nicht entgehen! 

D, ſorge nicht, Volkmar, lächelte Aurelie, meinſt 
Du denn, daß ich ſo kurzſinnig, ſo freigedig bin mit 
meinem Vertrauen? Rein, ich werde mich nicht täu⸗ 
ſchen, und wäre es, ich will lieber eine Betrogene 
ſein, als eine Ungerechte, die ſich früher oder ſpäter 
das beſchämende Geſtänduiß machen muß: Du haſt 
den gemeinen Pöbelzungen mehr geglaubt, als dir 
felbſt und ihm, und haſt ein edles Herz zertreten. 


Ein Mädchen, das ſein Vertrauen in der Liebe nicht 


über Alles ſtellt, als eine in ſich tief begründete Noth⸗ 
wendigkeit, hat gar nicht geliebt in der höhern 
Bedeutung des Begriffs, Ihre Empfindung war Em: 
pfindelei. Sie wird ſich lieber unglücklich phantaſiren, 
bals die Schuld des Verläumdeten unterſuchen; ja fie 


wird ihm grauſam vielleicht in ihrem Wahne jeden 


Weg zur Rechtfertigung verſchließen. Das wirſt Du 
nie erleben, Volkmar, und darum ſorge nicht. 
Mein theures edles Herz, bleibe Deinem Worte, 
treu! ſprach Volkmar, Deine Geſinnung erfüllt mich 
mit einem höheren Stolze auf Deine Liebe, und nie, 
) nie werde ich ihrer unwerth fein; aber auch nur bei 
‚folder Geſinnung kann ich mich glücklich preiſen. 
. zu meinem Vater, empfange mit mir ſei⸗ 
nen Segen und laß Dich von ihm als Tochter um: 
armen. 5 
Da iſt er fi 


1 on mit ſegnendem Munde und ausge 

‚ breiteten Arx en, ſprach der Juſtizrath, in die Laube 

tietend, und es erfolgte eine ſchöne Scene voll Liebe 

und innigen Seelenberſtändniſſes. ö 

Am andern Morgen kehrten Vater und Sohn nach 
Mummelshauſen zurück, in ihrem Geſpräche ganz er⸗ 

füllt von dem ſeltenen liebenswerthen Charakter Au⸗ 

rellens. Es 

Als fie angelangt waren, ſandte Volkmar ſogleich 

an Madame Murr fein Geburtstags⸗Angebinde: einen 


poetiſchen, höchſt potenzirten Panegyricus, auf ein wei⸗ 


ßes Atlasband gedruckt, das einen Kranz von Lorbeer 
und Roſen umwand, in Begleitung einer koſtbaren 


des Boten aus dem Rieſengebirge 


1852. 


— — 


Kleinigkeit, die ſinnvoll hindeutete auf Leier und Koch⸗ 
töpfe, alſo auf die glückliche Vereinigung himmliſcher 
Poeſie mit irdiſcher Proſa, wie fie bei Madame Murr 
ſtatt hatte. 3 

Die Gefeierte war auf's Angenehmſte überraſcht 
durch eine Aufmerkſamkeit der Art. Einmal beſungen 
zu werden, war der höchſte ihrer eitlen Wünſche, und 
das war noch keiner Dame von Mummelshauſen wis 
derfahren, denn außer dem ihrigen ſelbſt, gab es hier 
keinen poetiſchen Genius, der auch nur einen Fibel⸗ 
vers hätte machen können. Sie ſetzte ſich in der glüd- 
lichſten Stimmung mit dem Atlasbande auf's Sopha, 
und ſtudirte mit glühender Andacht Wort für Wort, 
Vers für Vers. Helle Wonnethränen traten dabei 
in's Auge. 8 5 

Es iſt doch ein herrlicher Menſch, der Aſſeſſor! rief 
ſie aus, er hat mich zwar einſt ſehr gekränkt, der junge 
Böſewicht, doch wer fo fühlen, fo dem Gefühle Worte 
zu geben vermag, wer fo demüthig die. Vergehen der 
Vergangenheit bekennt und ſo herrlich ſie wieder gut 
zu machen verſteht, der hat kein böſes Herz, dem ſei 
Alles vergeben und vergeſſen. — 5 

Sie ſehrieb ſogleich eine Einladungs-Karte an Volk: 
mar für den Abend zum Thee. Er erſchien natürlich 
und wiederholte den ſchmeichelhaften poetiſchen Vom⸗ 
baſt von dieſem Morgen jetzt in zierlicher Proſa. 

0 (Fortſetzung folgt.) 


Oeffentliche Gerichts-Verhandlungen 
in Hirſchberg. a 
Sitzung vom 9. Januar 1858. 


Der Kaufmann Hermann Hornig von hier war wegen 
einfachen Bankeruts in Anklageſtand verſetzt worden. Im 
Jahre 1845 Hatte derſelbe am hieſigen Orte ein Specerei⸗ 
und Weingeſchaft etablirt, im Jahre 1847 brach jedoch der 
Concurs aus, und es erlitten hierbei die Glaͤubiger der 5. 
und 6. Klaſſe einen Ausfall vou 1500 rtlr., die 1 1 8 
der 7. Klaſſe aber fielen gänzlich aus. Es wurde dem An⸗ 
geklagten zur Laſt gelegt, daß er ſeinen Vermoͤgensverfall⸗ 
durch grobe Fahrläſſt keit, und beſonders dadurch herbei ge⸗ 
fügt habe, daß er feine Bucher unordentlich und unregel⸗ 
mäßig geführt, und es unterlaſſen habe, jaͤhrlich die Bilance 
ſeines Vermoͤgens zu ziehen. Er hatte unter Andern Per⸗ 
ſonen, welche ihre Schuld kana, ec in den Buͤchern nicht 

eloͤſcht, das Kaſſenkorto unklar geführt und das Kapital: 

onto feit dem Jahre 1815 fortzuführen unterlaſſen, eine 
Bilance aber während der ganzen Führung des Geſchäfts 
nicht gezogen. Der Angeklagte behauptete hiergegen, daß 
das ihm alf unerklaͤrliche Weiſe verloren gegangene Strazza⸗ 


und Kaſſenbuch die Luͤcken feiner Hauptbucher ergänzt haͤt⸗ 
ten, und daß er Inventur und Bflance jährlich auf beſon⸗ 
dere Bogen gezogen, gab aber endlich zu, daß er die Bücher 
nicht regelrecht geführt. Die Sachverſtändigen erklärten 
hierauf die Buchführung des e en eine unordent⸗ 
liche, und bekundeten, daß die jährliche Bilance im Kapitals⸗ 
Konto vermerkt werden muſſe. Der Koͤnigl. Staatsanwalt 
wies mit Ruͤckſicht auf dieſes Gutachten dem Angeklagten 
nach, daß er bei einiger Aufmerkſamkeit und Ordnung in 
feinem kleinen Gefchäft kaͤngſt von feiner LER 
keit hätte überzeugt fein muͤſſen, und beantragte mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf die milderen Beſtimmungen des neuen em ſgeſte 
buchs denſelhen zu 6 Monat Gefaͤngniß und zu den Koſten 
zu verurtheilen. Der Angeklagte hatte zu feiner Bertheidi⸗ 
gung nichts anzufuͤhren; der Gerichtshof erkannte nach dem 
geſtellten Antrage. 


2. Vor die Schranken wurden ferner geführt: 
3) der Tagelöhner Johann Weiſt, aus Hohwieſe und 
b) der Tagearbeiter Chriſt. Aug. Stumpe aus Buchwald, 
beide find wegen Diebſtahls an Klafter⸗Holz angeklagt. Sie 
haben nämlich beim Abfahren von Bauholz am ſogenann⸗ 
ten Kaffee: Brunnen — im Schmiedeberger Forſtrevier — 
2 Scheite vom Klafterholz entwendet, welche ihnen unters 
weges von den revidirenden Forſtbeamten wieder abgenom⸗ 
men worden ſind. 
Scheite Holz, aber nicht von einer Klafter, auch nicht des 
Gewinnes wegen unterm Schnee, wo das Bauholz gelegen, 
weg genommen, ſondern lediglich darum, um das geladene 
Bauholz zuſammen zu retteln, welches ſie im Auftrage ihres 
Brotherrn, jedoch ohne einen ſchriftlichen Ausweis deßfalls 
bei ſich gehabt zu haben, aus dem Walde geholt. Der ab⸗ 
eite bekundete, daß er den beiden Angeklagten 
Scheite Holz abgenommen. Der Koͤnigl. Staatsanwalt 
plaidirte und beantragte, Jeden derſelben mit 14 Tagen 
Gefaͤngniß zu beſtrafen und fie zur Koſtentragung zu ver⸗ 
urtheilen. ü ; 
Zur weitern Vertheidigung wandten die Angeklagten ein, 
wie es ſehr haͤufig vorkomme, daß wenn Fuhrleute im Walde 
eines Rettels bedurften und ſich nicht damit verſehen hätten, 
fie ſich ohne Weiteres des erſten beſten Holzes, was fie fanden, 
bedienten, wiederholten auch, daß die entwandten obgedachten 
2 Scheite Holz (Klippel) nicht in Abſicht des Behaltens ge: 
nommen worden feien. Der Gerichtshof zog ſich zur Be⸗ 
rathung zuruͤck und erkannte auf Freiſprechung beider 
Angeklagten. 


3. Erſchien auf der Straf⸗Bank der Tagearbeiter Frie⸗ 
drich Wilhelm Metzner aus Stonsdorf, 21 Jahr alt, ange⸗ 
Klagt wegen wiederholten Vagabondiren und veruͤbten Betru⸗ 

es. Metz ner iſt ſchon mehrfach beſtraft — (Siehe Geb.⸗ 

oten Nr. 8 pro 1850) — und erſt am 19. Sept; v. J. aus 
der Strafanſtalt entlaſſen. Die ihm gewordene Arbeitsge⸗ 
legenheit hat er durch beliebiges Wegbleiben nicht benutzt, 
Er ſich ſeit laͤngerer Zeit arbeitslos hetumgetrieben. Als 

ittel theilweiſe ſich Obdach und Nahrung zu verſchaffen, hat 
er bei mehreren Perſonen Arbeits⸗ und andere Geſchaͤftsbeſtel⸗ 
lungen für einen Wirthſchaftshof gemacht, an denen aber kein 
wahres Wort geweſen. Der Angeklagte beſteitt das Vaga⸗ 
bondiren, gab aber zu, durch die erdichteten Arbeitsbeſtellungen 
die betreffenden Perſonen betrogen zu haben. Nach Abhoͤrung 
der Zeugen plaidirte die Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft und be⸗ 
antragte den Angeklagten mit 3 Monat Gefaͤngniß zu beſtra⸗ 
fen, ihm durch ein Jahr die Ehrenrechte abzuerkennen, nach 
außgeſtandener Strafe 2 Jahre lang unter Polizeiaufſicht zu 
ſtellen und ihm die Koſten zur Laſt zu legen. Zur weitern Ver⸗ 
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Die Angeklagten beſtritten nicht, zwei 


— 


1 
theidigung hatte der ꝛc. Metzner etwas Weſentliches nichl 
einzuwenden und der Gerichtshof verurtheilte nach erfolgt 
Berathung denſelben zu 2 Monat Gefaͤngniß, einjährige | 
Verluſt der Ehrenrechte, zur Detention in einer Beſſerung 
Anſtalt nach ausgeſtandener Strafe, demnaͤchſtiger Stelluß 
unter Polizeiaufſicht durch 2 Jahre und zur Koſtentragung, 


4. Ein 10 jähriger Knabe, Namens Auguſt Maiwald 
Warmbrunn war wegen Diebſtahls angeklagt. Er hatte m 
fang Dezember feine Eltern verlaſſen, nachdem er zuvor en 
kleine Summe Geldes, womit er im Auftrage derſelben ein 
gelieferte Arbeit bezahlen ſollte, für fich entwendet, und ey 
Tabakſchneide, die er feinem Vater überbringen ſollte, vn 


kauft batte, hierauf trieb ſich derſelbe in mehreren Doͤrfeg 


herum und entwendete zweien mitleidigen Leuten in Jann 
witz, welche ihm Nachtquartier und Frühſtuͤck gegeben, z 
Meſſer. Maiwald geſtand dieſe Vergehen zu und verſprag 
ſich zu beſſern. Derſelbe wurde mit Ruͤckſicht auf feine X 
gend nach dem Antrage der Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft 

einer Woche Gefaͤngniß verurtheilt. 


Entbin dungs ⸗ Anzeige. i 
186. Die am 31. v. M. erfolgte gluͤckliche Entbindun 
feiner lieben Frau von einem gefunden Söhnchen, zeigt Ba 
wandten und Freunden hierdurch ergebenſt an * 
Rengersdorf a. Q., den 3. Januar 1852. N 
\ Chr. Aug, Diesner, Schmiedemeiſter, 


Todesfall Anzeige. Ä 
153. Heute Nachmittag 5 Uhr ſtarb plotzlich am Schla gf 


während eines Spazierganges unſer guter Gatte und Vat 
der Lehrer Blümel, in dem Alter von 46 Jahren. Ties 
betruͤbt zeigen wir dies ganz ergebenſt an. N 
Striegau, den 6. Januar 1852. / 
x - Die Hinterbliebenen. 


( Verſpät et.) 
191. Zur wehmüthigen Erinnerung 
an unſre geliebte Tochter und Schweſter, 1 
Frau Johanne Chriſtiane Schubert, 
geb. Prentzel, 2 
geweſene Ehefrau des Meiſters Chriſtian Ferdinan 
Schubert, Erbwaſſermüllers in Mittel Cunzendorf unten d 


Walde. Sie ſtarb daſelbſt in Folge eines Blutſturzes, E 
43 Jahr 4 Monat 15 Tage, den 16. November 1850, = 
er - E40 
Wir kamen mit ſehr ſchwerem Stabe, w 

Nachdem Dein Tod gemeldet war, “| 
Zu Deinem noch ſehr frühen Grabe, 2 
Und ſahen Deiner Freunde Schaar. ei 

Da miſchten wir auch unfre Thränen 8 


In ihrer Thraͤnen Wehmuth ein; 10 
Da trat der Wunſch zu 9 855 Sehnen: An 
Du moͤchteſt noch hinſeden ſein! u 


Denn Deine Lieb’ und Treu' zu miſſen, 7 
Dias fällt den Deinen allzuſchwer. N] 
8 Mir ſeufzen täglich, daß wir wiſſen, m 
Du naheft uns dieſſeits nicht mehr. 3 

O welche Luſt, zu Dir zu eilen, 5 

In Deinem Wohlſein Dich zu ſehn, 8 


Auch unſer Herz mit Dir zu theilen 
Und Deine Freuden zu verſtehn! — 


Das muͤſſen ruͤhmend wir befprechen; 


Arnd manches andre Wort wird laut. Als ein ſchaͤtzbares Hausbuch, wodurch jede Krankheit 


geheilt werden kann, iſt zur Anſchaffung jedem Familienvater 


Doch kommen jetzt wir, ach! da hoͤren Druckfehler in den Aphorismen 2c: 

4 Wir nicht mehr Deinen Herzensgruß; In No. 2 Seite 23 Spalte 2 Zeile 20 von unten ſtatt 
1 Und wenn wir wollen heimwärts kehren, - Fuß lies Zoll. E 
3 Da tröftet nicht Dein Abſchiedskuß! In Seite 25 Spalte 1 Zeile 4 von unten ſtatt 
* Dein Mann und Deine lieben Kinder, 2 geſorgt lies geſagt. x 
Die fehen uns mit Thränen an! In Ro. 3 Seite 43 Spalte 2 Zeile 3 von oben ſtatt 
N Da wird dann unſer Schmerz nicht linder, verftändigften lies anſtaͤndigſten. 

| Und geht mit heim auf unſrer Bahn. In -Seite 44 Spalte 1 Zeile 9 von oben ſtatt 

| Auf diefem Trauerwege wandelt bemooſten lies beraften. 

Fo Mit uns jedoch Dein Lebensbild. u — — = 

® 70 5 gan 1 and a R = Liter ariſches. 

Br nd daß Dein Weſen fromm und mild; — 162. In Hirſchberg bei Neſener und bei Waldow — 
8 295 en 0 Are in Shweidnig bei Heege — in Bunzlau bei Appun - 
| nd Du Dein Haus Id 9 ; — und in allen Buchhandlungen ift zu haben: 

} 2 

| 

| 


Daß Deine Tochter all' geſchieden, N zu empfehlen: 
1 Fünf Söhne aber nuch Fenster Herz, i Die Achte, 6000 Exemplare ſtarke Auflage von; 
uͤnf Soͤhne aber no 5 * 
Zur a A Der Leibarzt oder 600) 

ö Und daß der Aelteſte von ihnen 3 8 2 

\ Im fernen Chili noch nicht weiß, H 2 * 8 a * 5 a8 E 1 an 8 € t E 
( gar! Ne Satenn, gegen 145 Krankheiten der Menfhen, 
1 a ee Re ne . als: Magenſchwäche, — e — 
a aß juͤngſt ſein erf t om ? : ia He. — Hä $ . 7 2 
1 Voll Hoffnung Deiner Munterkeit, = 8 1 er alen r 
Du aber ſchon warſt weggenommen, 8 . ’ 3 ‚ 8 
And Dich des Brieſes nicht gefreut: — brüſtigkeit, — Verſchleimung des Magens 

5 8 ua a. a 2 5 I ee >“ 

reren, a erſtopfung, — Kolik, — veneriſche Krank: 
o Herzen -Jüß und euener heiten, wie auch aller Hautkrankheiten; 
1 52 Dich ſelbſt im Tode hätt’ erquickt! ? 2 > 9 
S0 wuchſt Dein Sild por unfler Seele, ferner 2 4 allgemeine Geſundheitsregeln, 
| one DR uud m die Kunſt ein langes Leben zu erhalten und 

. it zum Wi ; / Hufeland's Haus: und Meife: Apotheke. 

Damit zum Wiederſehn nicht fehle Hufelan De R P 
Der ſichre wonnevolle Schritt. ; Achte Auflage. Preis nur 15 Sgr. 
Hoch Über unſern Todesſchatten 5 NB. Ein solcher Hans-Doctor sollte billig in keinem 

Wirſt Du verklärt uns liebend nahn, Hause, in keiner Familie fehlenz denn mit einem ein- 
And uns auf Edens Roſenmatten fachen, guten Hausmittel kann man in den meisten 
Mit Kraͤnzen Deiner Treu empfahn! Fällen den Krankheiten abhelfen, 2 A 


- Carlöberg, Birkicht, Scheibe den 11. Januar 1852. . TTTTERGTEETRE 
Die Wittwe Johanna Dorothea Prenzel geb. Ruͤcker, Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt künftigen Sonntag 
185 25 ls Mutter. den 18. Januar, Vormittags 9 h n 


l als 
Johanna Ehriſtiane Kriegel geb. Prenzel, als Schweſter. Prediger Herrn Vogtherr im Stadtverordneten⸗ 
Cort Webb kim N Gerichtsſcholz in Carlsberg, Nonferen Hirſchberg. 174. 
2 x als Bruder. der Vorſtand.: 


An die mildherzigen Damen Hirſchbergs und der Umgegend ergeht bei der bittern Noth, 
welche der Winter über die armen Weber und Spinner unferes Kreiſes bringt, die dringende 
Bitte, ſich bei einem Unternehmen zu betheiligen deſſen Gelingen den Bedrängten vielleicht 
eine kleine Hülfe zu bringen geeignet ift. - Unterzeichnete beabſichtigen demnach eine Lotterie 
von weiblichen Handarbeiten, oder andern hierzu paſſenden Gegenſtänden zu veranſtalten, 
wozu die polizeiliche Erlaubniß bereits gütigſt gewährt wurde, und bitten ergebenſt die ſich 
dafür Intereſſirenden bis zum 25. Januar die betreffenden Arbeiten, oder reſp. Gewinne bei 
Unterzeichneten abzuliefern, fo wie beſonders bei Unterbringung möglichſt vieler Looſe gütigſt 

itwirken zu wollen. — Looſe find bei den Unterzeichneten zu ham = 1 
Auguſte von Maltitz. Auguſte v. d. Marwitz. Minna Schäffer. 
FRE Agnes Kirftein Emilie Scholtz. 1 85 ü 


Sitzung des Gemeinde -Naths 
2 am 14. Januar. 5 
i Fortſetzung der Sitzung vom 7. Januar. 8 
Vorlagen find: Die Erklärung der Königl. Regierung über 
die Stellung und den Gehalt des Vorſtandes der Stadtge⸗ 
meinde. 5 5 Ungerer, Vorſitzender. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


170. Bekanntmachung. 
Die pachtlos gewordenen ſtaͤdtiſchen Viehweidenparzellen 
ſub Nr. 40, 46 und 47 follen 
am Aten Februar d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Seſſionszimmer auf das laufende Jahr ander⸗ 
weit an den Meiftbietenden verpachtet werden. 
Hirſchberg, den 10. Januar 1852. 

Der Magiſtrat. 


179. Bekanntmachung. De, 
Die Uebernghme der, auf die, dem Koͤnigl. Juſtiz⸗Fiskus 
gehörige Gebäude ſub Nr. 27 b und Nr. 246 hierſelbſt zu 
2 nden Einquartirung, ſoll an den Mindeſtfordernden 
gegen Bagrzahlung einer Caution von 25 Rtlr. verdungen 
werden. Zur Abgabe der diesfälligen Gebote iſt ein Termin 
auf den 9 Februar 1852, Vormittags um 11. Uhr, 
vor dem Kreisrichter Lucas anberaumt, zu welchem Bietungs⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die fruͤ⸗ 
heren Contracts⸗Bedingungen im III. Bureau des unter⸗ 
zeichneten Gerichts eingeſehen werden koͤnnen. 
Hirſchberg, den 6. Januar 1852. . 5 
Königliches Kreis ⸗ Gericht. 
5600. Nothwendiger Verkauf. 

„Das zu dem Maler Franz Handt keſchen Nachlaß ger 
horige Haus Nr. 528 hieſelbſt, gerichtlich auf 687 rtl. 23 fgr. 
4 pf. abgefcäst, ſoll 

den 18. März 1852 von Vormittags 11 uhr an 
an ordentlicher Gerichtsſtelle W werden. Taxe, Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen ſind in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen. Alle unbekannten Realpraͤtendenten werden aufs 
gefordert, ſich, bei Vermeidung der Präͤkluſion, ſpaͤteſtens 
in gedachtem Termin zu melden. 

Hirſchberg, den 17. November 1851. 
Kö uigliches Kreis ⸗ Gericht. I. Abtheilung. 


169. Noth wendiger Verkauf, 
Kreis⸗Gericht zu Hirſchberg. 
Die Kleingaͤrtner⸗Stelle No. 9 und das Ackerſtück No. 73 
zu Schildau, den Koppe ſchen Erben gehörig, gerichtlich 
abgefhägt auf 881 rtl. 14 fgr. 8 Ber zufolge der nebft 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, Toll N 
am 19. April 1952, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zuſammen oder einzeln Erb⸗ 
theilungshalber ſubhaſtirt werden. 
Hirſchberg, den 21. Dezember 1851. i 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Noth wendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gerichts⸗Sommiſſlon zu Schönau. 


5601. 


x Das ſub Nr. 27 zu Conradswaldau hieſigen Kreiſes be⸗ 


ne, den Bauerwittwe Roth ſchen Erben gehörige 
Balergut, von welchem der Hypothekenſchein und die 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen, foll 

am 12. März 1852 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


60 


N} 
1 
’ i 
| 


5540. Nothwendiger Verkauf. | 
Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion zu Schönau. 
Die ſub No. 148 zu Seitendorf hieſigen Kreiſes belege 
dem Karl Ehrenfried Lieutenant gehörige Sreihäusl 
ſtelle, gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 5 de 
702 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. —— 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in!“ 
Regiſtratur einzuſehenden Tape, ſoll am ö 
25. März 1852 Vormittags 10 uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


166. Freiwilliger Verkauf. j 
Die den Bauer Franz Elsner ſchen Erben gehörige 4 
No. 114 zu Wittgendorf belegene Schmiede nebſt Zubeh 
gerichtlich auf 600 Rthlr. abgeſchäͤtzt, ſoll den 
17. Februar c. Vormittags 11 uhr 
vor dem Kreisrichter Herrn Speck an ordentlicher Gerich 
ſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, Hypothekenſchein und Medi 
gungen, worunter insbefondere gehört, daß im Licitationst 
mine 50 Rthlr. als Caution erlegt werden müſſen, ſind 
dem Vormundſchafts⸗Buͤreau einzufehen. = 
Landeshut, den 2. Januor 1852. 3 
Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung, 


5625. Freiwilliger Verkauf. 
Kreis⸗ Gericht zu Goldberg. 
Das Haus No, 502 mit Stallgebäude, Scheuer, Gartz 
Wieſe und Buſchlond, ſammt Ackerſtuͤcken No, 304 und 3 
hieſelbſt, abgeſchaͤtzt auf 5000 Tlr., und das Haus Nr. Hl 
mit einem Garten, abgeſchätzt auf 439 Thlr. 10 Sgr., zu 
Johann Gottlieb Helmrich'ſchen Nachlaſſe gahoͤrig, ſoll g 
22. Maͤrz . 11 Uhr a 
an ordentlicher Gerichtsſtelle freiwillig ſubhaſtirt werd 
Taxe und Bedingungen find im Büreau II. einzuſehen. 


62. ö Auction, 
Montags, den 19. Januar 1852, von Vormittag 
9 Uhr ab, und folgende Tage, werden die Kaufmann Bohn 
ſchen Nachlaßſachen, beſtehend in Juwelen, Pretioſen, Goll 
und Silbergeſchirr, Uhren, Porzellan, Glaͤſer, Kupfer un 
Blech, Meübles und Hausrath, Kleider, Betten und Leinen 
zeug, vorzüglich gute alte Ungar⸗, Rhein⸗ und Franzwein 
beſtehend in mehreren Gebinden und in circa 3500 Ic 
ark 


5 


in dem Boͤhm'ſchen Haufe ſub Nr. 32 am hieſigen 


gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Gelde oͤffentiſt 
verſteigert werden. 2 eg 
Dabei ift eine mechaniſche Monatuhr von Thieſſen mi 
Stunden-“ Minuten, Sekunden⸗, Datum, Tage⸗, Mono 
und Mondwechfelzeiger, 2 j 
Die Weine kommen am N. Gd von ere 
9 Uhr ab, die Pretiofen und dos Gold⸗ und Silberg 
den 23. Januar, Vormittags 9 Uhr, zum Verkauf, s 
Jauer, den 30. Dezember 1851. 
Im Auftrage des Koͤnigl. Kreisgerichts. 
Elsner. 
Zu a 
192. Verpachtungs = Anzeige. = 
Eingetretener Berhältniffe 8 fol das Hiefige Schieß 
haus vom J. April c. ab wiederum auf drei Jahr verpach 
tet werden. g Een et 
Wir Hasen zu dieſem Behuf einen Lieitations⸗Termin auf 
den 6. Februar e., Nachmittags von 2 bis 6 Uh 


A| 


im Lokale unſers Schießhauſes anberaumt, wozu wir Pacht: 
luſtige mit dem Bemerken einladen, daß die Pachtung aud 


ſchon fruher als zum 1, April c. angetreten werden kann 


daß ferner die Wahl unter den Licitanten vorbehalten bleibt, 
und daß beim Zuſchlage im Termine die Hälfte der Kaution, 
50 Rthlr., erlegt werden muß. 

Die naͤheren Bedingungen find bei dem Sekretair unferer 
Geſellſchaft, Herrn Gehler, zu erfahren. 

Markliſſa, den 8. Januar 1852. 
N Der Vorſtan d 
der hieſigen Schützen ⸗Geſellſchaft. 


168. Eine bequem und ſehr geräumige Schmiede Werk⸗ 
ſtelle, excl. Werkzeug, iſt in der Vorſtadt zu Schönau, 
Nr. 26, vom 1. April d. J. an zu verpachten und das Naͤ⸗ 
here bei Unterzeichnetem zu erfahren. 

Kleinhelmsdorf den 10. Januar 1852. 

1 Meyer, Erb⸗Scholtiſeibeſitzer. 


N Dankſa gung. 

152. Durch langwieriges Augenleiden war ich dem Erblin⸗ 
den faſt nahe; ich wandte mich deshalb an Herrn Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Schlegel hier, deſſen kunſtgerechter und 
umfichtigen Behandlung es gelang, mich in kurzer Zeit völlig 
wieder herzuſtellen. Ich fuͤhle mich demnach gedrungen 
genanntem Herrn Kreis⸗Phyſikus meinen tiefgefuͤhlteſten 
Dank öffentlich auszuſprechen. 

Schweidnitz im Januar 1852. Verw. Felbinger. 


8 Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
148. Bekanntmachung. 
Zur Vermeidung einer hier nochmals zu wiederholenden 
Impfung machen wir hiermit zur Nachachtung fuͤr die Be⸗ 
theiligten bekannt, daß die in der unterzeichneten Fabrik 
15 ftigung Suchenden mit einem Revaccinatſons⸗Atteſte, 
d h. einem Atteſte über die erfolgte zweite Impfung der 
Blattern verſehen ſein müſſen, und ohne ein ſolches hier 
keine Aufnahme finden. 
Erdmannsdorf, den 9. Januar 1852. 


Die Adminiſtration der Flachsgarn⸗ 
S Mafchinen : Spinnerei. 
gast gez: Kobes. gez.: Alberti. 


67 Wir erklären hiermit, die gegen den Herrn Docter 
Jock jun. zu Schönau, in Betreff der Kur unſers augen⸗ 
kranken, fpäterhin verſtorbenen Kindes, Öffentlich ausgeſpro⸗ 
chenen Beleidigungen für unwahr und nehmen ſolche hiermit 
Öffentlich zurück, in Folge ſchiedsmaͤnniſchen Verfahrens. 
Schönau, den 8. Januar 1852. 3 
Die Gottfr. Kluge ſchen Eheleute in Altſchoͤnau. 


12. Bekanntmachung. 
= da mein Sohn Joſef Schuſter überall wo er ſich in 
Dienſten t Schulden macht, und die Gläubiger ſich 


wegen der Zahlung an mich wenden, ſo ſehe ich mich ge⸗ 
nöthigt zu erklaren; daß ich von heute ab keine Schulden 
mehr für denſelben berichtigen werde und warne Jedermann, 
Ihm auf meinen Namen etwas zu borgen. 

Geppersdorf. Joſef Schu ſter, Bauerauszüͤgler. 
184. Ehren erklärung. 

Ich Endes ⸗unterzeichneter nehme die beleidigende Rede 
aen die Ehefrau des Vorwerksbeſitzers Herrn Seidel zu 


Spiller (Matzdorfer Anthl.) zuruck, erkläre dfeſelbe für eine 


ünbeſcholtene Frau und warne Jeden vor Meiterverbreitung, 

Indem dieſe Sache ſchiedsamtlich verglichen. 

Spiller, K. Athl., den 11. Januar 1852 8 
i - C. Ra ſchle 
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—Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
Rn ſchaft in Breslau. IE 


Seit ohngefaͤhr zwei Jahren bei dieſer Geſellſchaft ver⸗ 
ſichert, hatte ich am 20. November dieſes Jahres das Un⸗ 
gluͤck einen Feuerſchaden zu erleiden. Die humane Weiſe, 
mit welcher die Direktion der Geſellſchaft die Entſchädigung 
feſtgeſtellt und bezahlt hat, verpflichten mich zum Danke, 
den ich hiermit ausſpreche. — Moͤge dieſes im Intereſſe 
der Provinz Schleſien gegründete wohlthätige Juſtitut in 
immer ausgedehnteren Kreiſe diejenige Anerkennung finden, 
welche daffelbe in fo hohem Grade verdient! 

Greiffenberg, den 31. Dezember 1851. 


Herrm. Schloͤtzer, Toͤpfermeiſter. 


161. In einem großen Dorfe, im Goldberg = Hainau' ſchen 
Kreiſe, iſt in einem maſſiven Hauſe an der Goldberg⸗ 
Löwenberger Straße, vis a vis der Kirche, Brauerei und des 
Gerichtskretſchams, das in demſelben bisher noch im Verkehr 
gehaltene Kaufmanns⸗Geſchaͤft bald oder zu Oſtern ander⸗ 
weitig zu vergeben. Das Nähere bei Beſichtigung der Locale. 
Nachweis ertheilt die Expedition des Boten. 

194. Fuhrleute, welche Bretter von hier nach Jauer, oder 
Klafterholz nach Hirſchberg fahren wollen, können ſich im 
Graͤflich zu Stolberg ' ſchen Rent⸗Amte in Jannowitz 
melden. ET E. Thiede. 


. ̃ ͤ — m —ꝛ̃—ę— T:· —ę.¼ð 4¾. 


106, Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß 
ich jetzt wieder Unterricht im Zuſchneiden der Damenkleider 
nach dem Maaße gede und bitte ergebenſt hierauf reflectirende 
Damen: ſich baldigft melden zu wollen; auch bin ich im 
Stande, anftändige Mädchen in Penſion zu nehmen unter 
billigen Bedingungen. 
Caroline Jockiſch, geb. Wende. 
Wohnhaft Stockgaſſe, im Kerber ſchen Hauſe, 
Hirſchberg, den 14. Januar 1852. 


188. Durch den plötzlich und unverhofft erfolg⸗ 
ten Tod meines Stiefvaters, des Barbiers Herrn 
Mönkemeyer, habe ich meinen Entſchluß von 
hier weg zu ziehen geändert. Ich werde mein 
Geſchäft als Barbier fortſetzen und erſuche ein 
reſp. Publikum darauf zu reflectiren und mir 
geneigteſt Zutrauen zu ſchenken. 4 
Warmbrunn den 12. Januar 1852, 8 
Herrmann Schmidt. 


188. Ehrener klärung. i 

Die Beleidigung, welche ich mir gegen die Frau des Büch- 
ſenmacher Burn Namens Gbriſtiane geb. Scholz allbier, 
u Schulden kommen laſſen, als. habe dieſelbe mit meinem 
Manne in einem unerlaubten Verhältniß geſtanden, nehme 
ich als eine aus Eiferſucht erdichtete Unwahrheit zuruck und 
warne zugleich vor Weiterverbreitung. 

Neundor „ graͤfl., den 8. Januar 1852. i 
Ehriſtiane Steiner geb Mäßiggang. 


154. Eines anderweitigen Entſchluſſes 
Verkauf meiner Brauerei nicht ſta 8 
Goldberg den 8. Jun. 1852. Karl Linke, Brauermſtr. 


Verkaufs Anzeigen. 
130. Eine Quantität ſehr ſchoͤnen Honig und gegen 200 
fund Käfe, dem Schweitzer⸗Käſe ähnlich, a Pfd. 5 Sgr., 
ind auf dem Dominjum Schoͤnwaldau zu verkaufen. 


8b. Brauerei⸗Verkauf. 

Eine der beſten Braut: und Brennereien mit Acker, wenig 
Abgaben, ohnweit Hirſchberg, ift Familienverhaͤltniſſe wegen 
mit wenig Anzahlung ſofort billig zu verkaufen. 

Näheres ſagt der Commiſſionaͤr G. Mey er in Hirſchberg. 


164. Der Gaſthof, zum Stollen genannt, ſoll aus freier 
Hand verkauft werden; zu demſelben gehören 27 Morgen 
93 —⸗Ruthen Acker, nebſt ſchoͤnem Obſt⸗ und Luſtgarten, 
worin ſich auch eine Kegelbahn befindet. Die Gebäude find 
maſſiv und in gutem Bauzuſtande; auch iſt ein ſchoͤner Keller 
und ein großes Gewölbe darin. Die Brennerei iſt ebenfalls 
in gutem Zuſtande; todtes und lebendes Inventarium bleibt 
Dabei. Der Kaufpreis iſt 4600 rtlr. Das Nähere erfährt 
man bei der Eigenthümerin 5 5 
Caroline Thamm in Schmiedeberg. 


151. Das Haus Nr. 249, am Markte zu Schmiedeberg 
belegen, den Fiedler! ſchen Erben gehörig, enthaltend 
5 Stuben, einen Laden nebſt hinlänglichen Keller⸗ u. Boden⸗ 
Gelaß, und einem Hinterhauſe, ſteht Familienverhaͤltniſſe 
halber aus freier Hand fofort unter hoͤchſt billigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Bus 

Näheres bei dem Schloſſermſtr. Herrn Hube u. Tiſchlermſtr. 
Herrn Dietrich in Schmiedeberg und Nadler : Meifter 
Herrn Fiedler in Striegau. 


124. Ein Wirthshaus an einer ſehr lebhaften Straße, 
ohnweit der Stadt, maſſiv gebaut, zu 25 Pferde Stallung, 
und außer dem zur Gaſtwirthſchaft nöthigen Gelaß noch 
ein paar Stuben und mehrere Schüttboͤden zum vermiethen, 
iſt veränderungshalter bei 1000 Thaler Anzahlung ſofort 
aus freier Hand zu verkaufen. Nachweis in der Expedi⸗ 
tion des Boten. : 3 3 


wegen findet der 
tt. 


Die Colonialwaaren⸗, Suͤdfrucht⸗, Delikateſſen⸗ u. Weinhandlung 
Herden, Obermarkt 124 in Goͤrlitz, 


von A. F. 
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190. Veraͤnderungshalber iſt in einem großen Dorfe eine 
nahrhafte Schankwirthſchaft mit circa 30 Schffl. Brel, 
Maß gutem Acker (bei wenig Anzahlung) fofort zu verkau⸗ 
fen und ift das Nähere beim Buchbindermſtr. Herrn Neu⸗ 
mann zu Greiffenberg portofrei zu erfahren. 1 


159. Eine angenehme Beſitzung, nahe an der Kreisſtadt 
Neumarkt und einige hundert Schritt von der Niederſchle⸗ 


ſiſchen Eiſenbahn entfernt, mit ganz maſſivem Wohnhauſe, 


welches ganz unterkellert iſt, die Keller trocken ſind und 
ausgezeichnete Boͤden enthält, nebſt maſſivem Nebengebäude 
und Stallung, ſowie einer Scheuer von Bindewerk, zu wel; 
cher Beſitzung circa 17 Morgen Ackerland, Boden erſter 
Klaſſe, ſowie 5 Morgen ausgezeichnete Wieſen, Alles uns 
mittelbar an der Beſitzung gelegen, gehoͤren, und welche ſich 
bei der Nähe des Waſſers zu jeder Fabrikanlage, ſowie fir 
einen Geſchaͤftsmann oder Penfionair zum Ruheſitz eignet, 
iſt unter ſoliden Bedingungen zu acquiriren durch den Auk⸗ 
tionskommiſſarius Herrn Beſſer in Neumarkt. 1 


138, Die Unterzeichneten beabſichtigen 
ihr ſub Nro. 6 im Nieder Dorfe zu 


Reibnitz gelegenes, vierſpänniges Bauer: 


gut zu verkaufen. Hierauf Neflectirende 


wollen ſich gefälligſt bald bei dem Bauer⸗ 
gutsbeſitzer Menzel Nro. 22 zu Reibnitz 


melden, welcher darüber nähere Auskunft 


ertheilen wird. 
Reibnitz, den 8. Januar 1852. 


Die Menzel ſchen Erben. A 


& Echte Varinas⸗Cigarren 


> 
R. Caſſel. 


empfiehlt 

187. Es ſind nach neueſter Conſtruktion gebaute Cla⸗ 
rinetten, als A. B. C. und D., auch F, und Es von 
fruͤherer Bauart, von einem Hauthoiſten des 7ten Infan⸗ 
terſe⸗Regiments zu Glogau, desgl. eine noch faſt neue 
Chromatiſche Trompete bei Adolph Vogel in 
Schwerta zu verkaufen. 5 


empfiehlt alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel in beſter Güte und zu den ſolideſten Preiſen, 
beſonders aber, ſtets friſche engl. Auſtern 100 Stück 2 rtl., bei Parthien noch billiger, fließen 
den aſtrachaner Caviar, echte Straßburger Gänſeleber-Paſteten, echte Braunſchweiger und 
Gothaer Cervelatwürſte, echte Salami, vollſaftige Meſſinaer Orangen (Aepfelſinen) 100 Stück 
5 / rtl., vollſaftige Meſſinger Citronen 100 Stück 3 rtl., in Parthien billiger, Smirnger 


Tafelfeigen und Malaga Trauben⸗Roſinen, die beliebten engl. Confituren, Rocks u. Drops, 


Pur alte Spirituoſa, als: Jamaika Rum, Arac de Goa, Cogna und echte Düſſeldorfer 


Hirſchberg und Umgegend zu geneigter Abnahme. 185. 
—:: — ——— — — — — LE. 

123. Ein leichter, einſpaͤnniger, moderner Spazier- 158. Friſch gewäfferter Stockfiſch ift von heute an fort: 

Schlitten, und ein ſehr wachſamer Kettenhund (Reue während zu Haben bei der e e eee 

fundländer Rage) iſt billig zu verkaufen in Nr. 562 zu 

Schmiedeberg. Sa — i 


Hirſchberg den 12. Januar 1852. 


uſch⸗Eſſenz vom Hoflieferanten Sr. Majeſtät des Königs einem geehrten Publikum von 


verwittw. Tiſchlermſtr. Sinks unter den Kornlauben. 


189. Eine friſchmelkene Kuh und ein fetter Ochfe ſtehen 
zum Verkauf auf dem Jorkſchen Stadtgute vor dem Lang⸗ 
gaffen = Shore; auch wird daſelbſt eine tüchtige Vieh mag d 
verlangt. Hirſchberg, den 12. Januar 1852. i 


181. Ober ⸗Schleſiſches Eiſen 

in allen geſchmiedet und gewalzten Sortimenten iſt, 
durch directe Beziehungen von Ober: Schleſiſchen Huͤtten⸗ 
Werken, ſowohl in 

— guten, als auch Nxtra- Qualitäten — 
in ſchoͤn und friſchem Fabrikat, auf hieſiges Lager gekom⸗ 
men, und wird zu den billigſten Preiſen empfohlen von 

N der Eiſen⸗ Handlung 

11 Carl Rubel 
1 zu Goldberg am Nieder⸗ Ringe. 


101. Zwei Stück eichne Muͤhlwellen, erſtes Stück 

Fuß lang und 23 Zoll ſtark, zweites Stuck 16 Fuß lang 

und 18 Zoll ſtark; ein eichneß Kronrad, 7 Fuß 8 Zoll hoch 

mit 2½ Zoll Theilung, und noch ſonſtige Schirrhoͤlzer weiſet 

zum Verkauf nach der Mühlenbefiger Ludewig 
2 aus Rochlitz bei Goldberg. 


Blumen freunden 
1 der Unterzeichnete ſeine anerkannt echten 
Sämereien anch dieſes Jahr zu hochgeneigter Abnahme 
unter Verſicherung der gediegenſten Bedienung. 

1, Sommer⸗Levkojen; 30 Sorten für 1 rtl., 60 Sor⸗ 
ten 4 rtl., 80 Sorten für 3 rtl., 100 Sorten 4 ttl., 
200 Sorten, incl. der nachſtehenden Pyramiden = Levf., 
10 rtl., a Priſe 200 Korn. Vorzuͤglichſte extra Miſchung 
das Loth rtl. 
15 Sorten fruͤhbluͤhende Zwerg⸗Pyramiden⸗Levk., 
beſonders ausgezeichnet, für Urtl.; 15 Sorten etwas 
ſpaͤter bluͤhende große Pyr.⸗L. für 1 rtl., a Priſe 100 
Korn; in Miſchung das / Loth I xtl, 
2. Winter⸗Levkojen, beſte engl. Sorten in blau, weiß 
und roth; a Priſe 100 Korn 1 ſgr. 
3, Schoͤnſter gelb und brauner großkolbiger Lack 100 

Korn für 3 for. nd 
4 Dichtgefuͤllter Zwerg⸗Nitterſporn à Loth 4 for. 

5. Schoͤnſtes bunkgeſtreiftes Löwenmaul A Priſe 3 ſgr. 


6. Großer peren. dunkelſcharlachrorher Mohn, ſelten 


Samen tragend, a Priſe 3 far. 

7, Schoͤn gefuͤllte hohe Aſtern a Loth 15 fgr.; früͤhbluͤ⸗ 
hende Zwerg⸗Pyramiden⸗Aſter A Loth 20 far; 
ind 9 Erde ſitzende, ſchoͤn gefuͤllte Aſter 

2 a toth 1 rtl. 10 far. 

8. Brennendrothe Bartnelke, desgl. gefüllte Chineſer⸗ 
nelfe, zu Einfaſſungen geeignet, 100 Korn 1 ſgr. 

9. Jinnien, in den vortrefflichſten Farben, a Pr. 2 ſgr. 

NB. Nelken ſamen kann ich dies Jahr nicht zum 

Verkauf ſtellen, weil die Naͤſſe des vorjährigen Herbſtes die 
Erndte gänzlich zerſtört hat. N 

Außer dieſen Sämereien verkaufe ich noch: 

1. un Samen ⸗Nelken, von Topf⸗Nelken ge: 

* 3 U * 1 

2. Veredelte rothblühende Kaftanienbäume mit fchönen 
Kronen, von 10 — 13 Fuß Höhe, A Stuck 10 ſgr., 

kleinere a Stuͤck 5 fer. 

Geehrte Beſtellungen bitte ich zu frankiren und den Be⸗ 

frag gütigft beizulegen. Die Samen⸗Verſendung hat bereits 

begonnen. Striegau in Schleſien im Januar 1852. 


Guſtav Teicher, Handelsgärtner. 
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121. Auf dem Dominium Matz dorf bei Spiller ſtehen 
50 Stuͤck fette Brackſchaafe zum Verkauf. 


Geſ uch. 
193. Spinner⸗Garn⸗Geſuch. 
Von armen Spinnern werden gute Hand⸗Garne gekauft. 
Langgaſſe No. 56 bei dem Seiffenſieder Herrn Knobloch zu 
Hirſchberg eine Stiege hoch. 0 — 


auf: 


Zu vermierhen., 


114. Eine Vorderſtube im zweiten Stock vorn heraus, mit 
Alkove und Küche, iſt von Oſtern ab zu vermiethen: 
Langgaſſe beim Schuhmachermeiſter Ploͤger. 


119. Das Haus Nr. 387, Schildauer Vorſtadt, iſt ander⸗ 


weit zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. Das Nähere 


bei dem Eeifenfieder C. F. Mentzel. 
137. Zu vermiethen iſt, Stockgaſſe in Nr. 131, eine Vor⸗ 


derſtube nebſt Alkove, und bald oder Oſtern zu beziehen. 
Das Nähere bei Scholz, Wagemeifter, 


173. Eine Vorder- und Hinterſtube, nebſt Alkoven, im zwei⸗ 
ten Stock, mit hinlaͤnglichem Gelaß, iſt zu vermiethen, und 
kann entweder bald, oder auch zu Oſtern bezogen werden 

bei Bergmann, unter der Garnlaube. 


140. Zwei Stuben im Ganzen oder auch getheilt, netft 
Zubehör, find zu vermiethen und zu Oſtern zu N 
Seifenſiedermſtr. Weichert vorm Burgthor. 


178. Eine Stube mit Alkove und Zubehör iſt in Nr. 75 

auf der Schuͤtzengaſſe zu Oſtern zu vermiethen. - . 

127. Zu vermiethen in Waldenburg. 
Wegen Ankauf eines auswärtigen Grundſtuͤckes kann ich 


die in Pacht habenden Handlungs⸗Locale im Haufe des Uhr⸗ 
macher Herrn Trispel, nahe am Markt gelegen, beſte⸗ 


hend in einer Wohnung, Remiſe, Keller und einem trok⸗ 


kenen Verkaufsgewoͤlbe, in welchem ich Specerei⸗ u. Eiſen⸗ 
Gefchäft betrieb, ſich auch zu jedem andern Geſchaͤft eignet, 
ſofort anderweitig abtreten. Naͤhere Bedingungen beim 
Eigenthuͤmer oder beim Unterzeichneten. 8 
Waldenburg, den 6. Januar 1852. 2 ren 
. Heinrich Gröſchner. 


Perſonen finden Unter kommen. 
144. Muſikergeſu ch. 
Ein Ifter Geiger, iſter Clärinettiſt, Ifter Wald: 
horniſt und ein Baſſiſt finden unter vortheilhaften Be⸗ 
dingungen ein baldiges Engagement beim 2 — 
Muſikdirigenten W. Gräfer in Sorau 
BE; in der Niederlauſitz. 2 


177. Zum alsbaldigen Antritt kann ſich auf dem Dominium 
Maiwaldau eine tüchtige Köchin melden, die auch die Haus: 
arbeit verſteht, geſetzt, reinlich und ordentlich ift. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 

16. Unterkommen⸗Geſuch. : 

Ein in allen Brauchen der Landwirthſchaft erfahrener, fo, 
wie vorzüglich im Schreib- und Rechnungsfache bewanderter, 
militairfreſer Oekonom, deſſen Frau die Vieh und Milch⸗ 
wirthſchaft zu leiten verſteht, ſucht als Wirthſchaftsbeamter 
oder auch als Rentmeiſter, Rendant, oder ſonſt in einem 
Bureau placirt zu werden. Darauf bezuͤgliche Offerten wird 
gebeten an die Expedition des Boten a. d. R. zu adreſſiren. 


199.  Unterfommen:-Gejfud. 
‚Ein junger Menſch von 20 Jahren, militaſrfrei, welcher 
die Realſchule beſucht hat, und als Primaner mit gutem 
Zeugniß abgegangen iſt, wünfcht in einem Bureau ꝛc. placirt 
zu werden. Derſelbe hat auch bis jetzt ſchon in einem 
Comptoir gearbeitet. Darauf bezuͤgliche Offerten wird ge: 
beten an die Expedition des Boten a. d. R. zu adreſſiren. 


Lehrlings- Geſuch e 
115. Ein geſitteter Knabe, welcher geſonnen iſt die Korb⸗ 
macher⸗Profeſſion zu lernen, kann in die Lehre treten beim 
Korbmachermeiſter Ernſt Sommer in Bolkenhain. 


160. Der Kommiſſionair Beſſer in Neumarkt weiſet 
einem Knaben rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat in ein 
Specerei⸗ und Colonialwaarengeſchaͤft als Lehrling einzu⸗ 
treten, in einer belebten Kreisſtadt ohnweit Breslau eine 
angenehme Stellung nach; und führt Kommiſſionsaufträge 
aller Art, puͤnktlich und reell, beſtens aus. — 


183. Ein Knabe rechtlicher Eltern, der etwas Kenntniſſe im 
Zeichnen beſitzt, und Luft hat Maler zu werden, findet un: 


ter ſoliden Bedingungen ein baldiges Unterkommen bei 
Otto Irmler, gepruͤfter Maler in Jauer 
Bolkenhainer Straße No. 247, . 
Gefunden. 
165. Ein ſchwarzſcheckiger, langhaariger Hund hat ſich 


am 6. d. M. zu mir gefunden. Der rechtmaͤßige 1 5 5 
kann denſelben gegen Erſtattung der Inſertionsgebuͤhren und 
Futterkoſten abholen bei dem 8 
Drtsrichter Ruͤf fer in Hohenwaldau. 
i Verloren. 
155. Ein junger Hund, ſchwarz und weiß gefleckt, mit 
braunen Flecken am Kopfe, glatthaarig, mit hängenden Oh⸗ 
ren und langer Ruthe, auf den Namen Gaſton hoͤrend, 
iſt mir abhanden gekommen. Wer mir denſelben wiederver⸗ 
ſchafft, erhalt ein angemeſſenes Doutgeur. a 
Huſchberg. 2 Schumann, Privat⸗Sekretaͤr. 


195. Verloren gegangener Hund. 

Am vorigen Sonnabend iſt in Hirſchberg ein ſchwarzer 
Dachshund männlichen Geſchlechts, mit braunen Läuften und 
Schnauze, und weißer Bruſt, auf den Namen Dachs hörend, 
mir abhanden gekommen; der ehrliche Finder wird erſucht, 
denſelben gegen Erſtattung der Futterkoſten abzugeben in 
Tiefhartmannsdorf deim Kretſchmer Friebe. 


Verkehr 
175. 800 Thaler ſind zu Oſtern dieſes Jahres zu verleihen. 


Wo? erfährt man in der Expedition des ee 
182. G 


] ? eld⸗ Verleihung. 

200 bis 800 Thlr. find term. Oſtern a. c. auf laͤnd⸗ 
liche Sicherheit zu verleihen. Das Nähere ertheilt darüber 
der Rendant Tſchentſcher in Goldberg. 


; Einladungen. 
176. Donnerſtag den löten d. ladet zu Pöckelbraten 
freundlichſt ein Schick in der Zapfengaſſe. 
172. Zum Wurſt⸗ Picknick ladet auf Sonnabend Abend den 
17. Januar ergebenſt ein: verwittw. Leder, 
Schmiedeberg. im „ſchwarzen Adler.“ 


— ů ů — 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 


90. Nicht zu überſehen 
Meinen geehrten Freunden und Gönnern, ſo wie einem 


W Be und Geld Eours: 


Fe 
I 
Breslau, 10. Januar 1852. 2.38. 
Wechsel-Course. Briefe. | Geld N — : \ £ 
Amsterdam in Cour, 2 Mon] — 142%, = BEER: 4 
Hamburg in Banco, à vista 151% — 83 
dito dito 2 Mon. 150°, 2 5 ' 33: ’ 
London für 1 Pfd.St,, 3 Mon 16. 22% | — — 28 8 5 . 
Wien 2 Mon.] — — 3 
Berli: à vistaf 100 %, [f — S S 
o 2 Mon.] — 9% 3 
x er 
Geld- Course. 382 1 
Holläud. Rand- Ducaten 96 — RE 
Kaiser! Ducaten - - =» = 96 = W 1 
briodrichsd e 113% — SPEER 
Louisd’or - - 7 - = - = - — 109 % e 8 
Polnische Bank- Bil. — 95% 88 8 
Wiener Banco-Nolenatso FE S4'% — are . 1 
Effecten - Course. r 99 5 5 
Staats-Schuldsch,, 3, b. C 89%, — 853 f 2 5 
Seehandl-Pr.-Sch, A 50 Rll. — B= 2 2 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr., 4p.C.E104 Y, | 2x N RE | 
dito dito dito 3½ b - I 05 f 
Schles Pf. 100 RII., 3 ½ p. C 97%, | — 8 
dito dt. 500 3% b.C0[ -W Ss 020 
dito Lit.B.1000 — 4p. C. — 103 ½ 2 
dito dito 30 - 4p. . 4 — 2 — 88 
dito dito 1000 3½ b. C. 96 =” eh 
Rentenbn, == - = - er 90 5 — 8 & af 
Getreide» Markt Preiſe 
Jauer, den 10. Januar 1852. 1 
Der lw. Weizen] g. Weizen! Reggen ] Gerſte ] Hafer 
Scheffel tl. for. pf. rtl. ſgr. pf. d rei. for. pf. ret fer. pf. rtl, ſer. , 
Höchſter 2 13 — 2 9 — 2718 
Mittler 211 — 2 Urs 2 5— 116— f 1) 1 | 
Niedriger“ 2 9 — al 5— 230140 —I ıl- | 
7 
4 


Schönau, den 7. Januar 1852. FR 


Höchſter 213 — 2 8 — 2. 3— 217 01,205 
Mittlere 311 — 2% du 
Niedriger] 29 —J 2 a J 10 113 — 25 
Erbſen: Höchſt. 2 ru. f | 


Butter, das Pfund: 5 fgr. — 4 far. 9 pf. — 4 fer. 6 pf 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn. | 
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